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Der nationalliberale Wahlaufruf in konfer
vativer Beleuchtung.

(Schluß aus der 1. Ausgabe.)
Man ſchreibt uns von konſervativer Seite weiter:
Zurückhaltender müſſen wir mit unſerer Anerkennung

gegenüber dem ſonſtigen Jnhalt des Wahlaufrufs ſein, aber
wir müſſen hier zugleich, wie bereits bemerkt, in Abrede
ſtellen, daß dieſe unſere Bedenken herausfordernden Stellen
thatſächlich, wie die nationalliberalen Blätter mit einem
triumphirenden Seitenblick auf den konſervativen Wahl-
gufruf hervorheben, ſich der angeblich dort vermißten un-
zweideutigen Beſtimmtheit befleißigen. Daß Preußen „der
erſte Diener von Kaiſer und Reich ſein muß“, entſpricht,
wenn wir auch nicht finden, daß Sachſen, Bayern c. in
dieſem Wettſtreit zurückbleiben, auch unſerer Auffaſſung;
dem Satz: „Die Stärkung des Reiches iſt zugleich die beſte
Gewähr für das Gedeihen Preußens“ müſſen wir dagegen
doch eine feſtere Grenze nach der Seite ſeiner Bedeutung
gezogen wünſchen und die Uferloſigkeit der Folgerungen,
die ans ihm abgeleitet werden können, zurückweiſen. Auch
über die Reform der Landgemeindeordnung müßten wir
wohl in eine lebhaftere Auseinanderſetzung mit dem
nationalliberalen Wahlaufruf eintreten, wenn wir nicht trotz
alledem und trotz der „Entſchiedenheit“, mit der dieſer
Programmpunkt auf die Tagesordnung der nächſten Legis-
laturperiode geſetzt wird, fänden, daß anſcheinend auch
dieſer Reformeifer nicht die von dem Freiſinn vorausgeſetzte
Tragweite der Unbeſonnenheit beſitzt. Wir halten wenig-
ſtens eine Verſtändigung nicht für ausgeſchloſſen, ſo lange
die Nationalliberalen auch weiter ihr Reformbedürfniß nach
der bezeichneten Richtung durch die in den folgenden Sätzen
des Wahlaufrufs zum Ausdruck gebrachte Erkenntniß mode-
riren laſſen: „Die Verſchiedenheit der ſozialen und hiſto-
riſchen Verhältniſſe wird nicht überall eine in allen Einzel-
heiten gleiche Ordnung des Gemeindeweſens erfordern oder
zulaſſen. Jn verſchiedenen Landestheilen iſt die
Zuſammenlegung von Gemeinden, bezw. Gutsbezirken, welche
für ſich den heute an die Gemeinde geſtellten Anforderungen
nicht mehr gewachſen ſind, zur Erfüllung geſetzlich
beſtimmter Aufgaben“ alſo dieſelbe Zuſammen
faſſung behufs „gemeinſamer öffentlichen Aufgaben“, wie
ſie der konſervative Wahlaufruf in Ausſicht nimmt

„nicht länger zu vermeiden. Die Verfaſſung dieſer
Verbände inuß eine gerechte Vertretung und Vertheilung
der Laſten vorſehen, ohne die bisherigen korpora-
tiven Rechte der vereinigten Verbände aufzuheben oder
weiter, als nothwendi( S beſchränken“. Wir
freuen uns weiter, daß auch die Nationalliberalen ſich jetzt
rückhaltslos auf den Boden der Arbeit, welche die Konſer
vativen behufs Herbeiführung des Friedens zwiſchen dem
Staat und der katholiſchen Kirche geleiſtet haben, ſtellen
und daß ſie, wie die Konſervativen, bereit ſind, den „be-
rechtigten Wünſchen und Bedürfniſſen der evangeliſchen
Kirche“ zu begegnen; und ſchöpfen aus dieſer befriedigenden
Beobachtung die Hoffnung, daß ſie im Laufe der Zeit
die Grundloſigkeit ihrer Beſorgniß erkennen werden, da
die Konſervativen an die „Begründung einer hierarchiſchen
Gewalt innerhalb der evangeliſchen Kirche“, an die
„Lockerung der hiſtoriſchen Verbindung derſelben mit dem
Staatsoberhaupte“ und die Förderung „einſeitiger Richt
ungen innerhalb der evangeliſchen Volkskirche zur aus-
ſchließlichen Herrſchaft“ denken. Wir dürfen ebenſo wohl
annehmen, daß, wenn die Nationalliberalen wirklich, wie
hier ausgeſprochen, „die hohe Bedentung des religiöſen
Unterrichts in den Schulen voll anerkennen“, ſich kaum
eine ernſtere Differenz zwiſchen ihnen und uns auf dem
bezeichneten Gebiete herausſtellen wird.

Wenn wir ſo den für den nationalliberalen Wahl
aufruf im Vergleich mit dem konſervativen in Anſpruch
genommenen Vorzug größerer Klarheit und Beſtimmtheit
nicht anzuerkennen vermögen, ſo iſt ein Unterſchied zwiſchen
beiden Schriftſtücken allerdings unverkennbar. Der national
liberale Wahlaufruf giebt eine vollſtändige Sammelliſte
von Jeſek geberiſchen ufgaben und rückt ſozuſagen jede
einzelne Taſte des Jnſtruments, vor dem die Erwählten
des Volkes in der neuen Legislaturperiode Platz nehmen
werden, dem Hörer und Leſer vor Augen; über den Geiſt,
in welchem dieſes Jnſtrument gehandhabt werden ſoll, ent
hält die Kundgebung aber ſehr wenig. Der konſervative
Wahlaufruf verfolgt den umgekehrten Weg; er verliert ſich
nicht in fünfzig Einzelheiten und ſpricht um ſo nach
drücklicher und ausführlicher von den monarchiſchen,
patriotiſchen und ethiſchen Grundgedanken die unſere
geſetzgeberiſche Arbeit leiten ſollen, und von dem
leuchtenden Beiſpiel einträchtigen Zuſammenwirkens und
rückhaltloſer Hingebung an das Vaterland, welches
uns die deutſchen Fürſten bei der Thronbeſteigung
Kaiſer Wilhelms gegeben haben. Welcher Weg mehr dasvaterländiſ e Bedirſnß und die Grundſtimmung der Wäh-

ler trifft, überlaſſen wir jedem zur Entſcheidung. Von
ſolchem Kolorit allgemeinerer Natur finden wir in dem
nationalliberalen Wahlaufrauf, neben einem erfreulichen
Bekenntniß zur ſtarken Königsgewalt und der Abweiſung
radikaler Tendenzen, nur einige, wo irgend angängig, ein
geſtreute Wendungen, in denen der ſtolze Klang der „Frei

W h iFre- rr 777 rerheit“ vibrirt. Um einem Mißverſtändniß vorzubeugen,
wollen wir hinzufügen, daß wir in dieſen Ausſtaffirungen
nichts finden, was uns bedenklich erſchiene, ja ſogar bereit
ſind, ſie für vollkommen harmlos zu halten.

Ueber das Kartell und alle Kartellgedanken ſchweigt-
der Wahlaufruf der Nationalliberalen in allen Tonarten.
Er beſchäftigt ſich ausſchließlich mit dem gemäßigten Libe-
ralismus und deſſen Empfehlung und ſtreift auch die letzten
Reichstagswahlen nur, um die Behauptung vorzutragen,
daß ſie die Vorliebe der „großen Mehrheit des Volkes“
für den gemäßigten Liberalismus und ſeine Vertretung der
„freiheitlichen Jnſtitutionen des Landes“ dargethan hätten.
Mit Verlaub, von dieſem Sinn des Votums der Wähler,
die am 21. Februar 1867 die Herrſchaft der Reichstags
mehrheit Windthorſt-Richter-Grillenberger geſtürzt haben,
iſt uns nichts bekaunt.“) Wir wollen aber nicht hart ſein
und ſchließen mit dem, was uns bei der Beurtheilung des
nationalliberalen Wahlaufrufs die Hauptſache iſt, nämlich
mit der Feſtſtellung, daß derſelbe nichts enthält, was dem
Zuſammenſchluß der preußiſchen Konſervativen und Natio-
nalliberalen bei den bevorſtehenden Wahlen behufs gemein
ſamer Niederkämpfung des Gegners ein Hinderniß grund-
ſätzlicher Art entgegenſtellte.

Die Kpendzeitung net heute darauf hin, daß „nach
der offiziellen Reichs-Statiſtik im vorigen Jahre für die drei
„Kartell-Parteien“ zuſammengenommen abgegeben worden

ſind bei den erſten ordentlichen Wahlen 3561000 Stimmen, für
die übrigen Parteien (Freiſinn, Zentrum, Polen, Sozialdemo-
kraten, Volkspartei, Elſaſſer, Welfen) aber 3920000. Von einer
goßen Mehrheit“ kann man alſo nicht einmal für die
„Kartell-Parteien“ reden im Gegentheil, es thut viel-
leicht gut, daran zu erinnern, daß ſie zwar im Reichstage die
Majorität beſitzen, aber keineswegs die Mehrheit der Stimmen
auf ſich vereinigt haben“. Red. Die Nationalztg. deutet
die betr. Stelle des Aufruſs, etwas gezwungen, ſcheint uns, ſo:
Selbſtverſtändlich kann mit dem citirten Satze nur gemeint

ſein, daß die Mehrheit des Volkes für die Vertretung der frei-
heitlichen Jnſtitutionen des Landes und dafür ſei, jeden praktiſch
erreichbaren Fortſchritt anzuſtreben. Die National-Liberalen
würden wohl zufrieden ſein, wenn ſie im Abgeordnetenhauſe
demnächſt verhältnißmäßig ebenſo ſtark würden, wie ſie es im
Reichstag ſind“.

Ueber die Bildung der Reichsämter,
die durch den in der geſtrigen 1. Ausg. mitgetheilten, von
der „Nordd. Allg. Ztg.“ in den Vordergrund der
Tagesordnung gerückten Artikel der „Jndép. belge“ an-
geregt worden, verbunden mit der Frage des Rücktritts
des Reichskanzlers, gehen die Meinungen ziemlich aus-
einander.

Die „Nationalzeitung“ findet, daß die Art, wie die
„N. A. Ztg. den Artikel der „Jndépendance“ behandelt, „offeu-
bar nicht bedeutungslos“ ſei. An der Stelle, wo offiziöſe Kund
ebungen eingegeben werden, müſſe es erwünſcht erſcheinen,

Beſtrebungen, welche ſich mit den in dem Artikel erörterten
irgendwie berühren, öffentlich zur Sprache zu bringen. Jm
übrigen tröſtet ſich die „Nationalzeitung“ für die Zukunft nach
dem Reichskanzler damit, daß das Stellvertretungsgeſetz dehn-
bar ſei und der Einfluß des jeweiligen Kanzlers immer von
den Perſonen abhäng g ſein werde, welche die Leitung der Ge
ſchäfte in andern Zweigen einnehmen. Die „Kreuzzeit-
ung“ findet die Behandlung des Artikels ſeitens der „N. A.
Ztg.“ „bemerkenswerth“. Sie erinnert daran, daß der Artikel
des „Hamb. Korreſp.“, von welchem Alle Erörterungen dieſer
Sache ausgingen, die ſelbſtſtändige Stellung des Staatsſekretärs
im Auswärtigen Amt gegenüber einem zukünftigen Reichs-
kanzler in das Auge gefaßt habe. Die „Po ſt' ſtellt hiſtori
ſche Betrachtungen über die Stellung der verſchiedenen Par
teien und des Bundesraths zu der Frage der Miniſterverant-
wortlichkeit an. Die „Freiſ. Ztg. ſchreibt: „Wir ſind der
Meinung, daß der Aufſatz von Berliner fiziöſen
herſtammt. Darüber, was mit dieſem Artikel beabſichtigt
wird, kann man verſchiedener Meinung ſein. Soll etwa die
Ernennung des Frhrn. von Maltzahn gegenüber den National-liberalen erechiferligt werden mit einen Verjüngungsprozeß
der Miniſter, welcher dem jungen Monarchen gegenüber er
forderlich ſei? Die Offiziöſen wollen andererſeits vielleicht
durch ſolche kritiſchen Erörterungen über die Perſon des Für
ſten Bismarck die gutgeſinnte Preſſe aufregen und eine Be
gſterung auf dieſer Seite wachrufen, um auch den jetzigenMonarchen zu drängen, ein „unwiderrufliches Niema 8
gegenüber einem etwaigen Entlaſſungsgeſuch des Fürſten Bis
marck auszuſprechen. Vielleicht beabſichtigen die Offiziöſen das
eine ſowohl wie das andexe. Jn jedem Falle bezweckt dieſe
Erörterung eine Rekognöszirung.“,

Der „Berl. Börſen-Courier“ führt aus, der Kanzler
wolle neben ſg einen Stellvertreter, wie ihn Moltke in
Walderſee gehabt, und bringt die Bildung der Reichs-
Aemter mit dem Partikularismus in Beziehnung:
„Der Particularismus in Deutſchland iſt durchaus noch nicht
erſtorben, er iſt nicht einmal ſondern man hat ihn
e vergeſſen, weil Fürſt Bismarck durch Liebkoſen ihn zu

eruhigen geſucht und auch zu beruhigen verſtanden hat. Der
Particularismus zeigt ſich aber ſofort, wenn ihm etwas zuge-
muthet wird, was irgend wie ein Opfer ausſieht, und Fürſt
Bismarck ſelbſt, ſo glauben wir, hält den Particularismus, hält
die exutrifugälen Kräfte im Reiche für ſo ſtark, daß es beſſer
ſei, einem Conflict mit ihnen aus dem Wege zu gehen. Und
hierin, glauben wir, liegt der ſpringende Punkt der ganzen
Erörterungen über einen etwaigen Rücktritt desHerrn Reichskanzlers und eine etwaige Reorganiſation
unſerer Reichsämter und dergleichen mehr. Die Reorganiſation
der Reichsämter, die Schaffung von Reichs- Miniſterien ſteht
bevor; aber nicht mehr von „liberaler“ Seite wird dieſe Forder-
ung geſtellt, ſondern ſie wird von einer parteiloſen Seite an
z t, von einer Seite, welcher gegenüber eine Oppoſition
urch einen Miniſter nur ſehr ſchwer iſt. Sehen wir richtig,

ſo beſchränkt ſich dieſe Oppoſition im Weſentlichen zur Zeit noch
auf den Hinweis darauf, daß die gegebene Anregung den „libe-
ralen“ Wünſchen und s r entſpricht. Das ſoll eine
Abſchreckung ſein. Ob ſie als ſolche dienen wird, bleibt abzu
warten. Wir glauben es nicht, wir glauben vielmehr, daß der
Kampf gegen den Particularismus in naher Zeit mit großer
Entſchiedenheit aufgenommen werden wird.“

Die heutige Nummer 1. und 2. Ausgabe umfaßt 12 Seiten-

180. Jahrgang.

Politiſche Mittheilungen.
Die „Kölniſche Zeitung“ erfährt anſcheinend officiös

aus Berlin, daß die von manchen habsburger Patrioten
nach der Kaiſer- Zuſammenkunft zu Peterhof ge-
hegte Beſorgniß, Deutſchland werde die öſterreichiſchen
Staatsmänner zu neuen Zugeſtändniſſen an die ruſſiſche
Orientpolitik zu bewegen ſuchen, bei der Zuſammenkunft
des Grafen Kalnoky mit dem Vertrauensmann des deut
ſchen Kaiſers vollends werde zerſtreut werden. Rußland
wird an unſerem Tiſch ſtets ein Gedeck bereit
finden, aber es darf den Eintritt in das gaſtliche
deutſche Haus nicht von der Bedingung abhängig
machen, daß wir zunächſt unſeren beſten Freunden
die Thür weiſen ſollen. Das Vertrauen in die Red-
lichkeit und Verläßlichkeit der ruſſiſchen Politik iſt in
Deutſchland auf ein ſehr beſcheidenes Maß herabgeſunken.

Das Programm für den Empfang Kaiſer Wil-
helm's in Wien iſt jetzt feſtgeſtellt. Der Kaiſer kommt
nach neueren Meldungen am 3. Oktober mittels Hofzuges
der Weſtbahn an und wird an der Landesgrenze vom
Botſchafter Prinzen Reuß begrüßt. Die geſammte Jnu-
fanteriegarniſon wird in den Straßen Spalier bilden.
Nachmittags findet in der Hofburg ein Galamahl, Abends
im Ritterſaal ein Hofkonzert ſtatt, deſſen Programm von
auserleſenen Künſtlern vorgetragen wird und ſechs oder
ſieben Stücke umfaßt. Die Parade der Wiener Garniſon
unterbleibt, weil der Truppenſtand wegen der zahlreichen
Reſervebeurlaubungen um ein Drittel vermindert iſt. Am
zweiten Tage findet wieder ein Galamahl, am Abend
Thee bei dem Erzherzog Karl r ſtatt. Am 5.
Oktober begeben ſich die kaiſerlichen Majeſtäten in Be
gleitung des Kronprinzen Rudolf zu den Hochwildjagden
nach Steiermark. Anläßlich der Anweſenheit Kaiſer Wil-
helms werden am Hofe ſämmtliche Erzherzöge verſammelt
ſein. Es iſt nunmehr beſtimmt, daß ein öſterreich
iſches Geſchwader den Kaiſer Wilhelm in Neagpel
am 10. Oktober begrüßen wird. Daſſelbe wird vom Ober-
kommandanten der Marine, Admiral Sterneck, befehligt
und beſteht aus den Kriegsſchiffen „Kais“, „Cuſtozza“,
„Liſſa“, „Tegetthoff“, „Kaiſer Max“, den Aviſos „Leopard“,
„Faſaua“ und einer Anzahl Torpedos. Erzherzog Stephan
wird ſich an Bord des „Kaiſer Max“ befinden.

Jn eigenartiger Weiſe ſoll der deutſche
Kaiſer bei ſeinem Aen am Tiber überraſcht
werden: Man hat die Abſicht, ihm zu Ehren eine be-
ſondere archäologiſche Ausgrabung anf dem Palatin
zu veranſtalten, und zwar in der Weiſe, daß der Monarch
auf dem hochintereſſanten Ausſichtspunkte, der vor Jahr-
tauſenden den Lieblingsaufenthalt des Kaiſers Auguſtus
bildete, ſelbſt den erſten Spatenſtich thun ſoll. Die Pla-
nirungsarbeiten an der ſüdlichen Seite des Palatin werden
noch in aller Eile in Angriff genommen. An der Stelle,
wo der deutſche Kaiſer den Spatenſtich im Intereſſe von
Kunſt und Wiſſenſchaft thun wird, ſoll ein Marmordenk-
mal mit einer ſinnigen Aufſchrift errichtet werden, und
zwar gewidmet von der „Citta Eterna all' Imperatore
Guglielmo II.“

Der Kauf der Villa Reiß bei Cronberg im Taunus für
die Kaiſerin Friedrich ſoll in der letzten Woche perfekt ge
worden ſein. Das herrliche Beſitzthum umfaßt einen großen
Park, in welchem nach den Wünſchen der Kaiſerin während des
Winters einige Veränderungen vorgenommen werden ſollen
Die Villa gehörte einem Kaufmann Reiß, von deſſen Erben ſie
veräußert wurde. Der Kaufpreis ſoll eine halbe Million Mark
betragen und Kaiſer Wilhelm ſeiner Mutter mit dem Beſihtynm
ein Geſchenk gemacht haben. Villa Reiß erhielt von der Kaiſerin
Friedrich auch darum den Vorzug, weil es ein Beſitzthum inner
bald Preußens iſt.

Wir haben in der 1. Ausgabe den Widerruf der
„Nordd. Allg. Ztg.“ auf ein angebliches Reitermiß-geſchick des gaif ers gebracht. Die erfundene Erzählung

beſagte:
Als der Kaiſer, vor der erſten Kompagnie des Leib-regiments reitend, bis in die Nähe der Schuhenſtraße gekommen

war, hätte ſich ſein Goldfuchs, durch irgeno ein Geräuſch er
ſchreckt, gebäumt. Der Kaiſer hätte das Pferd herunter-
gezwungen, durch den raſchen Druck aber ſei ein Riemen der
gen mir a geriſſen. Auf die Frage des Reitknechts habe der

Konarch laut und vernehmlich geantwortet: „Nein, das iſt nicht
nöthig, man ſoll es nur wieder zuſammenknüpfen!“ Inzwiſchen
hätte es doch Aufenthalt gegeben, die Truppe hielt. Der Kronprinz von Griechenland ſei ſhleiiiigſt auf den Kaiſer zugeritten

und habe ſich über die Urſachen des Zwiſchenfalls unterrichtet,
welcher von Beiden anſcheinend mehr von der heiteren Seite
betrachtet wurde.

Am 1. Oktober d. J. tritt das Geſetz, betreffend den
Verkehr mit blei- und zinkhaltigen Gegenſtänden in
Kraft. Ausgenommen hiervon ſind die Beſtimmungen in 84
Nr. 2 und s 6 des Geſetzes, ſo weit ſie ſich auf das Feilhalten
und Verkaufen von Konſerven beziehen. Dieſe Beſtimmungen
treten, wie im „Reichsanz. zur öffentlichen Kenntniß gebracht
wird, erſt am 1. Oktober 1889 in Kraft.

Frankreich. „Geh' in ein Kloſter, Kind, geh
in ein Kloſter!“ General Bounlanger ſpielt noch
immer Verſtecken. Der „Figaro“ enthält eine ganze Reihe
von Verſionen über den angeblichen gegenwärtigen Aufent-
halt des Exgenerals und Zukunftsdiktators. Die originellſte
Lesart iſt jedenfalls die vom „Figaro“ nach der „France“
mitgetheilte, laut welcher Boulanger in ein Kloſter
eingetreten wäre. Beide Blätter drucken die Betracht-
ungen eines bairiſchen Blattes ab, welches die Meldung
verzeichnet, der franzöſiſche Exgeneral habe allen weltlichenVeſaehangen entſagt, um ſich in eines jener Klöſter zu

flüchten, wo man den „Herzensfrieden findet“. Mit herz
erquickender Naivetät fügt das erwähnte Organ hinzu:
„Die Welt iſt ſo gefährlich und insbeſondere die Pariſer
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Geſel(ſchaft. Ju der Zurückgezogenheit wird der General
lernen, daß es nützlicher iſt, ſeine alten Schwächen abzu
legen, als Siege davonzutragen.“ Selbſt der
kann ſich aber nicht enthalten, allerlei ſkeptiſche Betracht-
ungen hieran zu knüpfen.

Hochſchulen, Akademieen, Sente Geſellſchaften.
Tomsk. Für die Univerſität Tomsk hat der bekannte

Millionair Sſibirjakow im Jahre 1877 ein Capital von 100000
Rubeln geſpendet. Dieſe Summe iſt bisher unangetaſtet ge
blieben und durch Zuſchlag der Zinſen auf über 167000 Rubel
angewachſen. Das Capital kommt nun der neuen Univerſität
zu Gute und wird zur Einrichtung der Cabinete und Labora
torien benutzt werden.

Belgrad. Der akademiſche Senat der hieſigen Hoch-
ſchule wählte den Profeſſor der allgemeinen Literaturgeſchichte,
Svetomir Nikolajevic, zum Rektor Nikolajevic iſt ein pro
noncirter Verfechter der großſerbiſchen Jdee und in dieſer
Richtung als Präſident des St. Sabbas Vereins beſonders
thätig.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Dies alles füx eine u Ein Gemälde des fran

zöſiſchen Thiermalers Troyon, bei dem auch viele deutſche
Künſtler u. A. der am Sonnabend in Friedenau verſtorbene
Emil Hallatz, ihre Studien gemacht haben eine ganz kleine
Leinewand eine Kuh darſtellend iſt in einem öffentlichen Verkaufe der vor einigen Tagen in München begonnen
hat, für den Preis von 22,700 Mark für das Muſeum in
Frankfurt angekauft worden.

Semper aliquid ein bischen kam doch dabei heranus.
Zwiſchen dem bekannten Fräulein Bertha Nother und ihremBräutigam Karl Edler von Schroll in Wien bezw. deren
Angehörigen ſchweben jetzt wegen Löſung des bereits vom Char-
lottenburger Standesamt aufgeboten geweſenen „Verhältniſſes“
Ausgleichsverhandlungen, die demnächſt, zum Abſchluß
gelangen dürften. Fräulein Rother wird hiernach, wie die N. N.
zu melden wiſſen, eine Schrift unterzeichnen, in der ſie ſich ver
pflichtet, von ihrem geweſenen „Bräutigam“ zu laſſen jedem
Anſpruch auf ihn und ſeine Hand zu entſagen und dafür
ich mit der Summe von fünfzigtauſend Mark ein für alle
Mal abzufinden. Herr v. Schroll jun. dagegen wird eine
MonatsApanage beziehen, von der ein Kavalier ſeines Ranges
ſtandesgemäß leben kann, und nach Ablauf einer beſtimmten
Prüfungszeit vom Banne der Küratel befreit werden.
3 n das Ende des neueſten Kapitels vom modernen
„Märchen“.

Halliſche Lokalnachrichten vom 18. September.
(Der Abdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Onellenangabe

geſtattet.
J T Die Ergebniſſe des 20. Betriebsjahres des ſtädtiſchen

Waſſerwerks ſind gegen das Vorjahr nicht zurückgeblieben,
Fie haben ſich noch etwas günſtiger geſtaltet. Wenngleich die
Waſſerförderung in Folge der Bevölkerungszunahme um 0.47
geſtiegen iſt, ſo iſt trotzdem der Kohlenverbrauch etwas zurück
gegangen. Die Abgabe des Waſſers nach Waſſermeſſer hat ſich
um 456 o erhöht, und iſt hierdurch der Durchſchnittserlös für
cbm Waſſer von 9,15 4 auf 9,31 z geſtiegen. Dem mit der
Gemeinde Giebichenſtein unterm 27. April abgeſchloſſenen Waſſer
lieferungsVertrage gemäß erfolgte die Aufſtellung dreier Druck-
ſtänder, Ecke Reil und Brunnenſtraße, Ecke Advokaten- und
Hobeſtraße, ſowie in der Burgſtraße. Die Jnbetriebnahme der
ſelben fand am 21. Juni, 3. September und 13. Hctober ſtatt,
und ſind gegen das Vorjahr 9652 cbm Waſſer mehr abgegeben
worden. Das Curatorium lehnte die Anträge zweier Haus
veſitzer um Anſchluß ihrer in Giebichenſtein, Burg- und Reil
ſtraße belegenen Grundſtücke an die ſtädtiſche Waſſerleitung aus
prinzipiellen Gründen ab. Der ParkbadActien Geſellſchaft wird
auf das wiederholte Geſuch Seitens der ſtädtiſchen Behörden
auf das für Badezwecke im Parkbade und Fürſtenthal aus der
ſtädtiſchen Waſſerleitung zu entnehmende Waſſer, vom 1. Januar
ab auf jederzeitigen Widerruf ein Rabatt von 25 unter der
Bedingung gewährt, daß an Arme und Kranke Bäder zu billigeren
Preiſen verabreicht werden. Am 31. März umfaßte das Rohr-
netz plehene t der beiden Druckrohrſtränge, jedoch ausſchließ
lich der Anſchlußleitungen: 81224.27 Ifd. m 81,22 km oder
410,79 preußiſche Meilen Muffenrohre, 417 Abſperrſchieber ver
ſchiedener Dimenſionen und 669 Stück Hydranten. Es ſind im
Laufe des Betriebsjahres 175 Anſchlußleitungen von verſchie
denen Dimenſionen: 20, 25, 30, 35, 40 und 80 wm Weite her
geſtellt. Hierzu ſind 232,70 m 20 mm 1208,20 m 25 mm 119,00 m
mm 8,00 m 35 mm 87,55 mm 40 mm weite, zuſammen 1655,45 m
Bleirohr, ferner 18,50 m 80 mm weite gußeiſerne Muffenrohre
verwendet. Zur L des SophienHafengrund-
ſtückes und gerr Entnahme von Trinkwaſſer für die Schifffahrt-
treibenden iſt auf Antrag der Königlichen r r
auf dem genannten Grundſtücke ein öffentlicher Ausl rufſtänder
angelegt worden. Ferner ſind in der Hafen und Olegrius-
ſtraße ſowie auf Antrag der PolizeiVerwaltung auf dem
Droſchkenhalteplatze am Bahnhof je ein Auslaufſtänder aufge
ſtellt worden. Die bisherige Auslanfvorrichtung auf dem
rundſtücke Berlinerſtraße Nr. 4 zur Waſſerverſorgung des
Mühlrains iſt beſeitigt und durch einen Auslaufſtänder erſetzt.

Nachdruck verboten.

Engel.
Novelle

von
Ernſt Remin.

g Nun aber, lieber Herr Buſſe, eine neue und letzte
rage!“
Als die ſchöne Carola dem Doktor dieſe Worte

zuſchnellte, glänzte ihr Geſicht grade ſo muthwillig, als
ſtände ſie auf dem Tennisplatz und ſchlüge ihm den Ball
mit t Racket ſo zu, daß er nun einen Fehler machen
müſſe.

Die kleine Geſellſchaft ſaß beim Nachmittagsthee auf
der großen Gartenterraſſe der Penſion Pilivet in Montrenx,
und da ſie meiſt Deutſche waren, ſo hatte das Geſpräch
ſich auch einmal auf ein ernſthaftes Thema verirrt.

„Und welche Frage, meine gnädige Frau?“
„Wohlan Sie haben alle Glaubensartikel der chriſt

lichen Kirche gegen uns Heiden vertheidigt und in Schutz
genommen nun frage ich Sie: da Sie doch ein rechter,
gläubiger Chriſt ſein wollen, glauben Sie auch an die
Exiſtenz der Engel?“

Der Doktor lächelte eigen. Er wußte, ſie würde ihm
mit Schriftſtellen kommen, wenn er leugnete.

„Fch glaube an die Exiſtenz von Enge ln!“ fiel da der
Lieutenant Horn ein, welcher Frau Carola ſchräg gegenüber
ſaß. Ein eigenthümlich lenchtender Blick in die Augen der
ſchönen Frau unterſtrich ſeine Worte.

Es war eine recht alltägliche Schmeichelei, aber Herrn
Benzheimer, Frau Carola's Gatten, ſchien ſie nicht zu ge
fallen. Er wendete ſich zu von Horn, der halb
hinter ihm ſaß, mit finſterer Brane um.

„Jch glaube an Engel, gnädige Frau“, vervoll-
ſtändigte der Lieutenant gewandt ſeinen Satz, „ſobald ich
u die klaren, ſchönen Kindcraugen Jhrer kleinen Fedora
ehe!“

Gegen dieſe Vervollſtändigung konnte Herr Benzheimer
nichts einwenden, und doch ſah er mit Unrnhe, daß Frau

Oeffentliche Auslaufſtänder befinden ſich an folgenden Stellen:
2 Stück auf dem Markte (Hausmannsthürme und Ratbhskeller)
1 Stück an der Oleariusſtraße, 1 Stück alter Markt, 1 Stü
Franckeplatz, 1 Stück vor dem Ranmiſchenthore, 1 Stück Ober
glaucha 1, 1 Stück Mansfelderſtraße 27, 1 Stück Wieſenſtraße
hre 1 Stück in der Hafenſtraße, 1 Stück im Sophien

afengrundſtücke, 1 Stück rigſeraßs 36, 1 Stück am Bahnhof
(Droſchkenhalteplatz), 1 Stück Neue Promenade (am Leipziger
thurm). 1 Stück Ecke große Steinſtraße und Alte Pronienade
1 Stück Ecke große Ulrichſtraße und Scharrengaſſe, 1 Stück
Breiteſtraße 24, 3 Stück in der Kloſterſtraße, 1 Stück Ecke Bern
burgerſtraße und Wir 1 Stück Ecke Reil- und BöckſtraßeGiebichenſtein). 1 Stück Ecke Reil und Brunnenſtraße (Gie-

ichenſtein), 1. Stück Ecke Advokaten und Hoheſtraße (Giebichen-
in 1 Stück in der Burgſtraße (Giebichenſtein), 1 Stück Ecke

ucherer- und Heinrichſtraße, 1 Stück Ecke Wilhelm und So
phienſtraße, 1 Stück vor dem Steinthore 6, 1 Stück Roßplatz,
1 Stück Delitzſcherſtraße, 1 Stück Mühlrain, 1 Stück Dreierbrücke,
zuſammen 32 Stück. Zur Bewäſſerung der öffentlichen Prome
nadenAnlagen iſt vor dem Grundſtücke alte Promenade 16 ein
Gartenhydrant angelegt und hat ſich die Zahl dieſer Spreng-
vorrichtungen, von 55 auf 56 erhöht. Die öffentlichen Bedürf
nißanſtalten ſind durch Anlage einer ſolchen auf der kleinen
Wieſe von 10 auf 11 geſtiegen. Eine Vermehrung der öffent-
lichen Springbrunnen iſt nicht eingetreten. Die Geſammt
förderung betrug 3 008 760 ebw, dagegen im Jahre 1886/87
2994 717 ebm, mithin in dieſem Jahre Zunahme 14043 ebm oder
0,47 Jm Monat Juli iſt die höchſte Waſſermenge von
292 080 ebm, im Monat December die niedrigſte Waſſermenge
231 819 cbm gegen 277 689 ebm im Juli 1886 und 220 789 ebm
im December 1886 gefördert worden. Die höchſte Tages
förderung betrug am 30. Juli 11203 ebm gegen 11 620 ebm am
22. Mai 1886. Die niedrigſte Tagesförderung am 26.
December 5771 ebm gegen 5551 ebm am 25. December 1886.
Die durchſchnittliche Tagesförderung Jeträgt 3243 ebw, dagegen
im Vorjahre 8205 ebm, mithin in dieſem Betriebsjahre 38 cbm
gleich 0,47 Waſſer nach Waſſermeſſer iſt abgegeben
1348014 ecbm, dagegen im Voriahre 1 288 104 ebm, mithin in
dieſem Betriebsjahre mehr 59910 ebm 4,44 Nach Waſſer
meſſer haben verbraucht: 1 Abnehmer über 250 000 ebw, 1 über
140 000 ebm, 4 je über 30000 ebm, 6 je über 20 000 ebm, 3 je
über 15000 ebm, 9 je über 10000 ebw, 12 je über 5000 ebw.,
Mit den Maſchinen ſind nach der Stadt gefördert worden:
3 008 760 cbm gegen 2994 717 ebm im Vorjahre. Unter Zu
grundelegung einer mittleren Einwohnerzahl von 86802
Köpfen gegen 33880 Köpfe im Vorjahre, ſind zum Haus
und Wirthſchaftsbedarf pro Tag und Kopf 43.97 Liter
Waſſer gegen 47,17 Liter Waſſer im Vorjahre verbraucht.
Vertheilt man den GeſammtVerbrauch von 3 008 760 ebm auf
die Einwohnerzahl von 86802 Köpfen, ſo ergiebt ſich ein Ver
brauch von rot. 94,71 Liter pro Tag und Kopf, gegen das
Vorjahr 3,10 Liter gleich 3,27 weniger. Zur Straßenbe
ſprengung ſind abgegeben an 92 Tagen 15061 cbwm. Die
öffentlichen Bedürfnißanſtalten verbrauchten nach Ausweis der
Waſſermeſſer zuſammen 37 956 ebm. Waſſermeſſer waren im
Betrieb: 1887/88 1314. 1886/87 1204, mithin gegen das Vorjahr
mehr 110. Reparirt und gereinigt ſind 174. Es ſind neube
ſchafft von Siemens und Halske in Berlin 129. Jm Verlaufe
des Betriebsjahres ſind mittelſt des Cubizirapparates 62 Prüf
ungen an Waſſermeſſern verſchiedener Dimenſionen vorge
nommen worden, welche ergaben, daß 38 Waſſermeſſer die
durchgefloſſenen Waſſermengen richtig anzeigten, bei 21 ſchwankten
die Angaben zwiſchen der zuläſſigen Grenze von 5 ein
Waſſermeſſer zeigte 9,5 zuviel und bei zweien wurde feſtge
ſtellt, daß dieſelben gar nicht zeigten. 36 Prüfungen ſind von
den Abnehmern beantragt worden. Der BruttoUeberſchuß
ſtellt ſich auf 144311 71 4 gegen 136 731 13 im Vor
jahre oder 75830.4 58 44 mehr. Für die nach Waſſermeſſer ab
gegebenen 1348014 ebm Waſſer ſind 159631 90 einge-
nommen. Ein ebm Waſſer iſt demnach im Durchſchnitt mit
11,84 bezahlt worden. Jm vergangenen Jahre betrug der
Durchſchnittspreis 11,96 Die rechnungsmäßige SollEin
nahme für die nach der Stadt geförderten 3 008 760 ebm Waſſer
beträgt 280 011 54 oder für einen ebm 9,31 Jm Vor-
jahre betrug der erzielte Preis 9,15 43. Die geſammte Soll
Einnahme (Einnahme für geliefertes Waſſer, von Grundſtücken,

man die auf die Erweiterungsbauten verwendete Summe von
662 266,75 auf die 20 Betriebsjahre des Werkes, ſo entfällt
a Betriebsjahr im Durchſchnict die Summe von

r Jn der geſtrigen geſchloſſenen Sitzung der Stadtverord-ehe Otto Erlecke zum Schiedsmann
ir a gew2 Die diesjährige Verſammlung von Delegirten der

Zweigvereine des Preußiſchen Beamten vereins, welche
im Juni d. Js. abgehalten werden ſollte, aber aus Anlaß der
Krankheit und des Ablebens Sr. Maj. des Kaiſers und Königs
Friedrich III. verſchoben war, wird nunmehr am 22. und
23. d. Mts. in Staßfurt ſtattfinden. Nach dem ausgegebenen
Programm wird auch am 23. d. Mts. eine Befahrung der
Salzſchächte zu Staßfurt und Leopoldshall ſtattfinden. Die
Mitglieder des hieſigen Zweigvereins können an der Ver
ſammlung theilnehmen.

Ottilie Otticker, die neugewonnene dramatiſche
Sängerin unſeres Stadttheaters wird bereits morgen Mitt
woch S w. es wurde daher das Revpertoir dahin
abgeändert, daß morgen nicht, wie ur ine angeſetzt
Martha, ſondern Lortzing's romantiſche Oper „Undine“, mit
Ottilie Otticker in der Titelrolle zur Aufführung elanſt Nen
beſetzt iſt noch die Partie des „Veit“ durch Max Neubert.

weilgre Fertreiung der Rollen iſt bereits aus dem Vor
ahre bekannt.

Die von den Gerichten ganz verſchieden beurtheilte
Frage, ob der Beſitzer eines Hundes, welcher durch Heulen
oder auhaltendes Bellen die Bewohner der Nachbarſchaft be
läſtigt bezw. in ihrer Ruhe ſtört, wegen ruheſtörenden Lärms
oder groben Unfugs beſtraft werden kann, iſt nunmehr in
Berlin, nach völliger Erſchöpfung des Jnſtanzenweges, dahin
entſchieden, daß der Beſitzer eines derartigen Hundes wegen
„groben Unfugs“ zu beſtrafen iſt. Dieſes Erkenntniß wird
gewiß dazu beitragen, die Beſitzer von Hunden etwas vor
ſichtiger zu machen.

r. Die in Giebichenſtein, Brunnenſtraße Nr. 28 belegene
Hausbeſitzung wurde auf Antrag der Erben heute Mittag an
hieſiger Gerichtsſtelle verkauft. Beſtbietende blieb eine Frau
Henze, von hier mit 11900

Jn Eisleben wurde auf dem geſtern dort ſtattgehab
ten Wieſenmarkte ein einſpänniges Geſchirr geſtohlen.
Als Dieb deſſelben wurde heut Vormittag der Arbeiter Gärt
ner aus Eröllwitz ermittelt, als er mit dem Geſchirr, von Eis
leben kommend, an der Eisbörſe in der Mangsfelderſtraße hier
hielt. Er wurde pelt und das Geſchirr untergebracht.

3

Nacht auf dem Leiwiger Platz herrenlos gefunden wurde, hat
ſich v Eigenthümer gemeldet

Am 15. d. M.

waren.
T Am Nachmittage gegen 1 Uhr war der Kettendampfer

Nr. 1, Capt. Zabel, auch in Trotha mit drei beladenen Kähnen
eingetroffen, welche abgehängt wurden und der Dampfer wieder
nach Calbe zurückfuhr. Die Kähne waren zwei mit Brettern
von 3600 Etr. und einer mit Petroleum von 2000 Ctr. befrach
tet und wurden von den Schiffsmannſchaften ſelbſt nach Halle

zum Ausladen befördert. eAm 15. d. M. flößten Langholz durch die Gimritzer
Schleuſe Beyer aus Weißenfels mit 4 Gelenken, Graf aus Lenge
feld mit 17 nach Trotha, Empfänger Lüttig'ſche Holzhandlung.

Geſtern ging von der alten Pronienade aus das Pferd
eines Möbelwagens mit der Deichſel durch und nahm ſeinen
Lauf durch die große Steinſtraße Ein Kind, welches umge
u wurde, ſoll glücklicher Weiſe Verletzungen nicht erlitten
yaben.

Namentlich in den letzten Tagen haben jugendliche
Perſonen durch unglückliche Fälle Knochenbrüche davongetragen,
ſo z. B. ein hieſiger Arbeiterſohn einen Oberarm, die Tochter
eines Kohlenhändlers einen Vorderarm- und das Kind einesfür Jnſtallationen und Zinſen) beträgt dagegen 302 654.07

was auf 1 ebw 10,06 macht. gegen das Vorjahr 0,207
mehr. Die Koſten der Waſſerförderung berechnen ſich für ein
ebm Waſſer in 1887/88 auf 8,2983 z gegen 8,5745 in 1886
bis 1887. Der Durchſchnittspreis der Soll- Einnahme für das
gelieferte Waſſer beträgt pro ebm 9,31 mithin gegen den
Selbſtkoſtenpreis von 8,1983 43, 1,1117 mehr. Jm ver-
gangenen Betriebsjahre betrug der Durchſchnittspreis der Soll
re die Selbſtkoſten 0,5754 mehr. Der Durch-
ſchnittspreis der Geſammt Einnahme beträgt pro ebm 10,06
gegen 9,8529 43 im Vorjahre, gegen den Selbſtkoſtenpreis von
8.1983 iſt ſonach ein Reingewinn von 1,8617 gegen
1,2783 3 im Vorjahre pro ebm erzielt Zur Anlage des Werkes
und zu den Erweiterungsbauten hat die Kämmereikaſſe dem Waſſer
werke 2032 666,20 .4 vorgeſchoſſen, die vom Waſſerwerke mit
4 Zu verzinſen und mit zu amortiſiren ſind. Außerdem hat
das Waſſerwerk in 18 BVetriebsjahren, mit Zuhülfenahme der

treten, warum ſollte es da nicht für einen Augenblick eine
Menſchenſeele, unſchuldig und rein genug, ihm zur Wohn-
ung zu dienen,
Jndem es uun ihr Antlitz verklärt, mit ihres Körpers
Augen uns rein, hoch und heilig anblickt, auf ihres Kör
pers Zunge ſeine Worte legt, erſcheint es uns. Dieſes
beguadete Menſchenkind iſt dann für eine kurze Spanne
Zeit ein Engel. Und ſo mögen auch wohl wir in unſe-
e neunzehuten Jahrhundert unſere Engelerſcheinungen

aben!“

Privatier einen Ellbogenbruch.
Am Sonntag Nachmittag wurde in der Elſter bei

Beeſen der Leichnam eines jungen Mädchens aufgefunden, in
welchem demnächſt die unverehelichte Dienſtmagd Jda Wilke
aus Köchſtedt recognoscirt wurde. Dieſelbe war in Amnmen-
dorf im Dienſt geweſen und hatte ſich am 11. d. M. Morgens
bei der Ammendorfer Mühle in die Elſter geſtürzt.

Einem hieſigen Buchbindergehilfen, in Wohnung auf
dem Moritzkirchhof, wurden m einer der letzten Nächte aus
ſeinem Kleiderſchranke eine Anzahl werthvoller Kleidungsſtuc.-
geſtohlen. Der Dieb iſt jedenfalls ein Schlafgenoſſe des
Beſtohlenen, welcher ſeit jener Nacht ſpurlos verſchwunden iſt.

Geſtern Vormittag wurde der 54 Jahre alte Schuh
macher Wilhelm Büllemann aus Delitzſch im hieſigen Ge
richtsgefängniß hinter Schloß und Riegel gebracht. Derſelbe
hatte in einem Mützengeſchäft in der Geiſtſtraße gebettelt-
Er hatte einen Hut verlangt und war, als er abgewieſen wor

alljährlichen Abſchreibungen auf die Erweiterungsbanten
662 266,75 verwendet. Summa 2694 952.95 Vertheilt

ää e S e 2 z SSie dachte daran, wie geſtern Abend Walther von
Horn ihre und ihres Kindes Augen prüfend verglich und
dann der Kleinen mit den Worten über das Haar ſtrich:
„Deine wunderſchönen braunen Augen haſt Du Deiner
Mutter abgebettelt, nicht wahr, kleiner Schelin?“

„Gewiß giebt es Engel!“ rief die drollige Holländerin,
Fränlein Trooſt, mit ihrer ſchrillen Stimme, „„ganze Gal-
lerien voll davon habe ich in Rom und Florenz geſehen,
mit Pausbacken und Quabbelarme!“
r Sie ſagte: Chewiß, chiebt es Aengel, chanze Chal
erien.

„O, die Putti!“ meinte Fräulein Herz, „das ſind aber
nur gemalte!“.

Es ſoll auch Engel geben, gnädiges Fräulein, welche
ſich nicht malen!“ bemerkte ihr Herr von Horn.

jetzt endlich Doktor Buſſe zu Frau Carola: „ſo erkläre ich:
da ich an das Walten eines hohen, reinen und heiligen
Geiſtes glaube, der aller Welt Geſchicke lenkt, glaube ich
auch daran, daß dieſer über jedes Menſchenherz weiß. Jn
den Zeiten der Wunder „erſchien der Engel des Herrn“,
wenn dieſer einmal unmittelbar in ein Menſchenſchickſal
eingriff. Heut bedarf es dazu nicht mehr einer Engeler-
ſcheinung, einer neuen Jukarnation, der Schöpfung eines
beſonderen verklärten Leibes. Will vielmehr dieſes Gött-
liche, geheinmißvoll Waltende, an bedentungsvollen Wende
punkten unſeres Daſeins uns in Fleiſch und Blut nahe

mit ſeinem Wehen und Hauche erfüllen?

„Wenn Sie ein ehrliches Bekenntuiß wollen“, ſagte

den, ſo grob geworden, daß die Polizei requirirt werden mußte.
Auch dem Polizei-Sergeanten trat er noch ſchroff und freco

Spanne Zeit' ein wenig „engliſch oder wenn Sie wollen
„ſpaniſch' vor, lieber Herr!“ ſpottete er.

Frau Carola aber ſagte nachdenklich:
Ein frommer Glaube oder ein läſterlicher wie

man will! Nun aber: Auch die Seelen der Verſtorbenen
ſollen Engel werden! Was ſagen Sie dazu?“

„Gewiß, gewiß!“ rief Herr Buſſe. „Haben Sie nicht
auch die Erfahrung gemacht, gnädige Frau, daß die Seelen
unſrer Lieben, die wir verloren, uns immer reiner und
verklärter erſcheinen, je länger ſie uns geſtorben find? Die
Flecken, die wir bei Lebzeiten ſahen, ſchwinden mehr unn
mehr, lichter ſtets und lichter wird ihr Andenken; Niemano
wohl giebt es, in deſſen Herzen nicht wenigſtens Vater
oder Mutter, die er lauge verloren, wie reine, ſelige
Geiſter, wie Engel wohnen? Und verkehren wir da nicht
mit ihnen wie mit Lebenden? Ja ſogar, wenn wir in
Stunden ſchweren, inneren Ringens und Schwankens
zwiſchen Gut und Böſe ihrer gedenken, treten ſie uns da
nicht nahe wie gute, mahnende Weſen aus einer heiligeren
Sphäre und üben Einfluß auf unſre Entſchlüſſe, unſre
Geſchicke. Alſo und in dieſem Sinne find ſie uns Engel
geworden!“

Er ſchwieg. Die kleine Geſellſchaft ſaß ernſt da und
Niemand mochte widerſprechen, da Jeder an dies oder
ar trübe Ereigniß aus ſeiner Lebenszeſchichte zurück
dachte.

An der Quaimauer des Pilivet'ſchen Garteus unter
einem Granatbaum, der ſeine Zweige mit den glühenden
Blüthen über ſie neigte, ſaß ganz allein Frau Carola und
in über den See hin zu den ſavoiſchen Felſen

inüber.
Es war ein paar Stunden ſpäter und die Sonne ver

ſank bereits hinter dem Jura.
Der See breitete ſich in öliger Glätte vor ihr aus;

über der gewaltigen, dunkelen Waſſerfläche lag eine un-
bewegte Luftſchicht, welche ganz leicht mit flüfſigem Violett
durchtränkt ſchien; die großen Felſengebirge drüben am

Herr Benzheimer, der Banuquier, ſah den Doktor er-Carola's Stirn ſich leis röthete. ſtaunt und belnſtigt an: „Sie kommen mir ſelbſt „in dieſer
üfer ſtanden ſchwwarz, ſchroff, zactig und dräuend-klar da,
wo ſich gegen Oſt das nebelüberfluthete Rhonethal breit

ukgeg
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nkgegen und leiſtete ihm bei ſeiner Arretur mehrfachen
Widerſtand.

Mittheilungen
des Vereins für Erdkunde 1888.

Das ſoeben zur Ausgabege nete e rerungen des Vereins für Erdkunde behandelt ausſchließlich die geo
raphiſchen Derhiltnine des Vereinsgebietes und legt damit eineredtes niß dafür ab, mit welchem Eifer ſich der Verein

die wie tliche Förderung der Heimathkunde angelegen ſein
läßt, Der Jnhalt des Heftes iſt der folgende

Victor Steinecke, Das Saalthal bei Halle. Willi Ule, Die
Mansfelder Seen (nebſt einer Karte). Karl Meyer und Richard
Rackwitz, Der Helmegau. Heinrich Becker, Die Oertlichkeit von
Aſchersleben in ihrer zur Geſchichte der Stadt.
Auguſt Schulz, Die floriſtiſche Litteratur für Nordthüringen,
den Harz und den provinzioleſächſiſchen wie anhaltiſchen Antheil
an der norddeutſchen Tiefebene. Auguſt Schulz, Nachtrags-
Verbeſſerungen. Neben dem erſten, kürzeren Aufſatze, welcher
eine recht hübſche Beſchreibung des Saalthales bei Halle bietet,
dürfte vor allem Willi Ule's Monographie über die Mansfelder
Seen das Intereſſe weiterer Kreiſe in Auſpruch nehmen. Wir
werden auf die vortreffliche Arbeit in einer unſerer nächſten
Nummern zurückkommen., Der letzte Theil des Heftes iſt den

n gewidmet.Der Verein zählt gegenwärtig mit ſeinen Zweig reſp.
Theilvereinen zu Burg, Magdeburg, Erfurt, Aſchersleben
452 Mitglieder; er ſteht mit 268 auswärtigen gelehrten Ge
ſellſchaften im Schriftentauſch. Der Verein bietet ſeinen Mit
rn außer den am zweiten Mittwoch jeden Monats im

)ötel zum Kronprinz ſtattfindenden wiſſenſchaftlichen Vorträgen
die unentgeltliche Benutzung ſeiner umfangreichen Bibliothek,
ſeines mit deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen Zeitſchriften
ausgeſtatteten Leſezirkels mit wöchentlichem Wechſel und das
alljährlich herausgegebene Vereinsheft. Anmeldungen zum Beitritt ſind an den erſten Vorſitzenden, Herrn Profeſſor Dr. Kirch

hoff, Uleſtraße 4, zu richten. tZugleich mit ſeinem diesjährigen Hefte entſendet der Vereindie Einladung zu ſeiner am Sonnabend den 29. September zu
Halle Giebichenſtein ſtattfindenden Wanderverſammlung. Für
den Sonnabend Morgen iſt nach Empfang auswärtigen der Theil
nehmer im Geſellſchaftsſaal des Café David eine Beſichtigung
der geographiſchen Sammlung der Univerſität in Ausſicht ge
nommen. Um 2 Uhr findet mit dem Oampfer Prinz HeinrichAbfahrt nach der Saglſſchloßbrauerei ſtatt; gegen ühr Ausführung
erdmagnetiſcher Meſſungen auf den Trothaer Felſen; ſodann Sitz
ung im Saale der Saalſchloßbrauerei. An Vorträgen ſind für
dieſelbe angemeldet; Herr Oberlehrer Vr. Weyhe (Deſſau) über
Volksverdichtung im e Anhalt; Vorlegung ſeines
neuen Kyffhäuſer-Reliefs durch Herrn Pr. Edler, (Halle); Sta
tiſtiſche e des Herrn BDr Elfert über die von Kinder
hand verurſachten Feuersbrünſte in der Fwing Sachſen und
im deutſchen Reiche überhaupt. Herr Kandidat Wahmer (Halle)
über die altmärkiſche Wiſche; Mittheilungen des Herrn Fabrikant
Wickel über die LuffaJnduſtrie in ihrer Bedeutung für Deutſch
land und deſſen Kolonien. Gegen 6 Uhr folgt dann eine Be
Kittiauna der Luffa-Fabrik des Herrn Wickel unter deſſen eigener

ührung.

StadtTheater.
Minna von Barnhelm.

Es iſt erfreulich, daß das klaſſiſche Luſtſpiel Leſſing's endlich
auch auf unſerer Bühne ſeinen Einzug gehalten hat. Nach der
Aufnahme, die ihm geſtern zu Theil geworden, darf man hoffen,
daß es unſerem Repertoire dauernd einverleibt bleibt, zumal
die Erſtaufführung im Ganzen als eine wohlgelungene bezeichnet
werden kann. Die Titelrolle fand durch die vollendet liebens-
würdige und herzliche Darſtellung von Helene Bensberg
eine ſehr anſprechende Wiedergabe Sie gab das Thüringer
Edelfräulein ſchlicht, heiter und herzlich. Noch etwas mehr
weibliche gen gegenüber dem Geliebten, etwas weniger
zur Schau getragene Heirathsluſt würden die Erſcheinung nöch

u einer edleren gemacht haben. Clara Piquet iſt, wie wohl
eder, der ſie Kery als Franziska geſehen, gern beſtätigen

wird, wirklich „kein unebenes Frauenzimmerchen' und ſie ver
fügt anſcheinend über einen ſo reichen Schatz von tollſter Munter-
keit und Laune, wie er den Bühnennaiven nur ſelten mit auf
den Weg gegeben iſt. Jhr Spiel war anmuthig und mnuuter,
mit vielen trefflichen Momenten ausgeſtattet. Beim erſten Auf
treten freilich plapperte ſie die Sätze ganz ſinnwidrig herunter,
ſpielte auch die Rolle faſt ausſchließlich aus dem Kopfe und
wenig aus dem Herzen heraus, ließ auch die Munterkeit zu ſehr
als eine gemachte erſcheinen. Bald aber verlor ſich dieſe aus
erklärlicher Befangenheit reſultirende Schwäche, und die Künſt-
Ierin erfreute dann gerade dadurch, daß ſie nicht zu viel des
Guten that. Sobald eben ſararziaſa aus dem Rahmen ihrer
Stellung heraustritt, thut ſie es auf Koſten ihrer Herrin, deren
Aufgabe dadurch erſchwert wird. Franziska muß ſtets die
Untergebene, die Dienerin bleiben. Die beiden Charaktere,
wenn auch verwandt, ſo doch in ihrer Anlage verſchieden und
durch die betreffende geſellſchaftliche Stellung abgegrenzt, ver
lieren, nachdem der Unterſchied zwiſchen ihnen aufgehoben iſt,
an Eigenart und gewinnen derartig an Aehnlichkeit, daß ſie
einander ergänzen und ſomit an der Wirkung, welche bei

richtiger Auffaſſung jeder erzielen würde, Einbuße er-
leiden. Darin abex zeigt ſich die Stärke des denkenden
Künſtlers, daß er ſich mit einer kleinen Rolle zu beſcheiden
weiß und aus ihr nicht mehr zu machen ſucht, als elpeben
darf, ohne die Geſammtwirkung zu ſchädigen. Auch an
Eleonore Mahr, bei deren „Dame in Trauer ſich Nobleſſe
des Spiels mit warmer Sieg des Ausdrucks paarte,
ſcheint die Direktion eine gute Acquiſition gemacht zu haben.
Berthold, Sprotte war mit ſeiner edlen Männlichkeit, ſeinem
warmen geſunden Empfindungsausdruck ein anſprechender Tell-
eim. Alfred Biehler ſpielte den Juſt Satz um Satz mit
umor, und ohne die Pointen herauszutüfteln, läßt er ſie

leichthin, nachläſſig über die Lippen gleiten. Den r darf
n derEdmund Do a ſeinen glänzendſten Rollen zählen.

Kleinmalerei leiſtet er hier geradezu Außerordentliches und
bleibt dabei ſtets im Rahmen des Charakters. Hilmar Geisler
als Werner gelangen die launigen Sceuen Für
die ernſten konnte er nicht immer den richtigen ſoldatiſchen Ton
finden; ſie waren ſtellenweis zu larmoyant gehalten. Die ſchau
ſpieleriſche Behandlung der einzelnen Scenen zeugte von Ge
wandtheit und guter Auffaſſunge Doch erſchien Einzelnes, z. B.
die Scene, in der Werner dem Major das Geld anbietet, noch zu
ſehr gemacht. Man merkte, daß der Künſtler hier nicht immer
aus dem Vollen ſchöpfte; das Geſunde und Urwüchſige der

igur kam hier nicht überzeugend zum Vorſchein. Der Riccant
ugen Ludwig's war eine r Leiſtung: in jedem Zu

der Typus des auf der abſteigenden Bahn befindlichen Offizier
und Spielers. Der chevalereske Zug, welcher dieſen aben-
teuernden Franzoſen für ſeine innere Verkommenheit r
muß, wurde genügend angedeutet. Empfehlen würde es ſich
übrigens, wenn der Soufflenr ſeines Amtes nicht gar z ein
dringlich walten wollte. Dr. Ewald Schulze.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher
Quellenaugabe geſtattet.

d Schkenditz, 17. September. (Raub.) Jn der Nacht
zum 13. d. Mts. wurde auf der Chauſſee unweit Modelwitz
ein unbekannter Mann wie todt aufgefunden und vorläufig im
Armenhauſe zu Modelwitz untergebracht. Nachdem derſelbe ſich
wieder erholt hatte und vernehmungsfähig geworden war, be
richtete er, daß er am 12. d. Mts. aus der Klinik in Halle ent
ar worden und ſich auf dem geraden Wege über Schkenditz
auf der Chauſſee entlang nach Leipzig habe begeben wollen.
Als er nun Abends nach 8 Uhr Modelwiß paſſirt, ſei er plötz
lich von hinten von einem Menſchen, der im Chauſſeegraben
müſſe gelegen haben, überfallen, gewürgt und obgleich er ſich
mit Aufbietung aller ſeiner Kräfte gewehrt habe, dennoch nach
kurzem Ringen zu Boden geworfen und ſeiner Bagrſchaft in
Höhe von 4 ſeiner Taſchenuhr und verſchiedener Kleidungs
ſtücke beraubt worden. Jnfolge des Würgens iſt der arme
Menſch in Krämpfe gefallen und ſodann in dieſem Zuſtande
gefunden worden. Nach der Perſonenbeſchreibung iſt der Ränber
etwa 40 Jahre alt und von mittlerer kräftiger Statur geweſen,
hat einen ſchwarz melirten Vollbart getragen und iſt mit einem
Jäger-Jacket mit braunem Aufſchlag bekleidet geweſen.

rnk. Teutſcheuthal, 17. September. Feuersgefahr.)
Während dieſer Tage der Arbeiter D. in Langenbogen mit
ſeiner Ehefrau vom Hauſe abweſend war, fanden deren Kinder
Gelegenheit, ſich in der Wohnung der Streichhölzchen zu be
a ſptigen worauf ſie in einer Dachkammer damit kokelten. Die
Folge davon war, daß ein Bett in Brand gerieth. Wären nicht
ſofort Lente, durch den Brandgeruch aufmerkſam gemacht, her

entſtehen können.
5 Coburg, 16. Sept. (Die „amerikaniſche Heil-

künſtlerin“) Frau Schöne hat es noch immer mit dem
Strafrichter zu thun, weil ſie in ihren Jnſeraten den Zuſatz
„zuletzt 12 Jahre Aerztin in Berlin“ beigefügt. Das
hieſige Schöffengericht iſt nämlich der Anſicht, daß Frau
Schöne dadurch, daß ſie in den Zeitungen unterſchrieben,
ſie ſei zuletzt 12 Jahre lang in Berlin Aerztin geweſen,
den Glauben erweckt habe, ſie ſei im deutſchen Reiche ap-
probirte Aerztin. Die Strafe wurde auf 100 bemeſſen.
Frau Schöne führte zu ihrer Vertheidigung an und er-
brachte hierfür durch die Adreßbücher von Berlin vom
Jahre 1874 bis 1885 den Beweis, daß ſie in der That
in Berlin 12 Jahre praktizirt, Schöffengerichtsurtheile an
gefochten und dann von den höchſten Gerichtshöfen frei-
geſprochen worden ſei, daß ſie ferner als Frau unmöglich
das Publikum irre führen könne, da bekanntlich im deut
ſchen Reiche keine Fakultät für Frauen exiſtirt. Der Ge
richtshof ließ ſich indeß von ſeiner Anſicht, daß in dem
angefochtenen Beiſatz des fraglichen Jnſerats der Doktor-
titel verſteckt ſei, durch dieſe Ausführungen nicht abbringen.

Jn Scheibenberg in Thüriugen iſt ein Lehrling
infolge eines Hundebiſſes wuthkrank geworden und bald
darauf geſtorben.

F Jn Zeitz, wo die Eingartierungslaſt nicht nach
Wohnräumen, ſondern nach der Steuerkraft der Einwohner

vertheilt wird, wurden infolge dieſes Verfahrens in dieſen
Tagen auch einem Gymnaſ n (der, weil er eltern
los iſt, bereits ein unter vormundſchaftlicher Verwaltung
ſtehendes Vermögen beſitzt) einige Mann Einquartiernng
angeſagt. Wie er ſie untergebracht hat, haben wir nicht
e ebenſowenig, ob er, um ſeine Gäſte zu empfangen,
die Schule hat ſchwänzen dürfen.

Gebt den Kindern keinen Zucker!
Ehe ich auf meinen Gegenſtand komme, bitte ich die

freundlichen Leſerinnen, ein kleines Experiment mit mir zu
machen: Wir legen ein ausgefallenes Kinderzähnchen in
ein Glas mit Zuckerlöſung. Jn einigen Tagen ſehen wirwieder nach dem kleinen Ding. Es ſt in Folge der Ein

wirkung der Zuckerſäure vollſtändig erweicht und hat ſeine
feſte Structur eingebüßt. Wie Dukn klagen die Mütter
darüber, daß ihre Kinder an ſaurem Magen leiden. Dies
darf aber nicht wunder nehmen! Werden doch die Kleinen
von den lieben Tanten, Pathen, Verwandten, ja ſelbſt von
den eigenen Müttern mit allerlei Zuckerzeug tractirt, wobeidie obligate, mit Leckereien aller Art gefale Zuckertüte die

Hauptrolle ſpielt. Wiſſen aber wohl die Damen, wie Eſſig
entſteht? Man braucht nur Zucker mit e zu miſchen
und die Miſchung warm zu halten; dieſe aber
ſind ſchon erfüllt, wenn Zuckerrückſtände in Mund und
Magen verbleiben. Nicht, wie man wohl allgemein glaubt.
iſt es die harte mechaniſche Beſchaffenheit des Zuckers ſelbſt,
welche an der Zahnſubſtanz der zarten Kinderzähnchen zer
ſtörend wirkt, ſondern es wird dieſes vielmehr durch jede
Zuckerlöſung veranlaßt. Die Säure iſt es allein,
welche durch die Gährung des Zuckers gebildet wird und,
im Munde gelaſſen ſich mit dem Speichel vermengt, um
die Zähnchen der Kleinen allmählich aber ſicher zu zer
ſtören. Stückchen Zucker oder Kandis, welche ſich zwiſchen
oder in den Zähnen leicht feſtſetzen und daſelbſt zur Gährung
kommen, zehren den Schmelz der Zähne gerade ſo gut weg, alswie dieſelben durch ſauere Jngredienzien mit der Zeit zerſtört

würden. Ein Kind welches aus bodenloſem Unverſtande
mit Süßigkeiten tractirt wird verlangt gerade nach ſauer
Eingemachtem, gewiſſermaßen inſtinctiv nach einem Gegen-
mittel ſuchend. Vollſtändig und rationell genährte Kinder
ſind dagegen mit einfacher, gut zubereiteter und abwechſeln
der Koſt zufrieden und bedürfen jener Süßigkeiten nicht,
wenn man ſie nicht etwa erſt an dieſes verderbliche Danaör
geſchenk, häufig uur aus Schwachheit um ſie bei guter
Laune zu erhalten und jede kleine Verſtimmung zu bannen,
gewöhnt; ſie bleiben geſund vor ſpäteren Zahnſchmerzen
bewahrt und behalten ihre Zähnchen um die genoſſenen
Speiſen gut verarbeitet in den dann auch ſtets geſund
bleibenden Magen gelangen laſſen zu können. Wer aller

weinen und hätten das Feuer gelöſcht, ſo hätte großes Unglück dings nicht weiter nachdenkt, der findet im Naſchen von
13uckerwerk nichts als einen harmloſen Genuß, den man

doch den Kindern gönnen ſollte. Aber wie bald wird
gerade die Naſchſucht beim Kinde zum unüberwindlichen,
gefährlichen Triebe, der der Geſundheit des Leibes und der
Seele Schaden bringt! Ein Verbrecher geſtand einmal,
daß der erſte Schritt zu ſeinem ſittlichen Ruin in den Naſch
fennigen gegen habe, die ihm als Kind ſeine GroßmutterVgeſtert. an erweiſt alſo den re Kleinen

durchaus keine Wohlthat, wenn man ſie dergleichen ſehr
fragliche Genüſſe welche wir hier ſchon mehr ein „Gift“
für ſie nennen können erſt kennen lehrt, denn ſie be
dürfen derſelben nicht und vertragen ſie auch nicht; wer
ihnen aber dennoch dergleichen Tand aus blinden Unverſtand
gewährt, wie ſo viele Mütter es leider thun, iſt für die
geſundheitsnachtheiligen Folgen verantwortlich was
namentlich jede Mutter bedenke! Darum weg mit allen
dieſen zweifelhaften Genüſſen welche das Kind nicht
braucht, weil es ſie von Hauſe aus nicht kennt, die aber
im Kinde wenn es dieſelben erſt kennen gelernt hat, die
Sucht nach angenehmen, aber für daſſelbe leicht verhängniß
voll werdenden Geſchmacksempfindungen aufſtacheln.

M. Speck Frhr. v. Steruburg.

Zur Heilung der Schwindſucht.
Jn Vezug auf die Heilung der Schwindſucht

durch Einathmung heißer Luft hat ſich Herr Dr.

rrewweeoerreeoe e n e anöffnet, trat oben über Wolkenſchleiern die ſtolze, maſſige
Schneegipfelkette der Dent du Midi roſig erglühend her-
vor; dieſſeits war die weite, grüne Hügellandſchaft, die
langſam bis zur Felsſchroffenlinie der Rochers de Neye
und des Monts d'Arvel oben am Horizont anſteigt, mit
ſattem Purpur-Licht übergoſſen, in dem ſelbſt das alte,
graue Geſtein roth leuchtete ſo groß, ſo friedensvoll, ſo
tille das ganze, mächtige Landſchaftsbild, daß das Herz

der einſamen gern von tiefer, ſanfter Wehmuth ſchwoll.
Sie mochte fünfunddreißig Jahr zählen; vielleicht

mehr. Jhrer Erſcheinung nach freilich hätte man ihr zehn
Jahre weniger gegeben.
Und es war ihr in dieſer ſtillen Viertelſtunde, als

wiche langſam Jugend, Glückhoffen und jeder Auſpruch
aus ihrem Leben; als nähme eine großze, halbwehmüthige
Reſignation von ihrer Seele Beſitz.

Reſignation
Nichts an lebenswerthem Jnuhalt konnte ihr Leben an

ihres Gatten Seite ihr in Zukunft mehr bringen. Reich-
khum, Geſelligkeit, Reiſen, Theater, Kunſtausſtellungen,
Concerte, Rennen alles ausgekoſtete Genüſſe für ſie.

Reſignation!
Und doch träumte ihr Herz, ganz in der Tiefe, in

verſchwiegener, heißer Erwartung, von einer letzten, gewal
tigen Erregung, welche ihr ganzes Sein noch einmal vor
Glück, vor Leidenſchaft und glühender Poeſie vibriren
machen würde. Noch einmal ein Daſeinsrauſch, dann
mochte ſie kommen, die Reſignation.
n gar all' das drängte ſich in dieſen Tagen verheißend

ie!
Walther von Horn war voll jungen, ſchäumenden

Lebens, eine unverbrauchte Natur. Sie ſah, daß er ſie
anbetete. Und ſie fühlte, was er ihr bieten würde, war
Glück, Poeſie, Enthuſiasmus.

Und ſie durfte es nicht annehmen.
Nun war die Sonue untergegangen, die ſatte Purpur

farbe aus der Landſchaft gewichen. Nur eins leuchtete
noch, die Dent du Midi, ar droben, aber mit
fahlem, Grauweiß, faſt bedrohlich.

Sie ſtand auf und ging in's Haus.

Jn ihren Zimmern braunte noch kein Licht. Jhr
Mann war nicht nebenan in dem Zimmer er mochte
wohl nach dem Kurhanſe hinübergeſchlendert ſein. Er

zwar immer, das Rennen der Pferdchen im Spiel-
aale langweile ihn, aber er ging doch immer wieder

hinüber, um ſich zu „langweilen“ und ein paar Frauken
zu verlieren.

Unter ihr im Salon ſpielte Jemand Clavier. Sie
hatte noch eine halbe Stunde Zeit bis zum Souper, ſie
ſetzte ſich im Dunklen in ein großes, bequemes Fauteuil
und lauſchte gedankenvoll dem Spiel. Es war ein auf-
regendes Lied, das ſanft einſetzte, in faſt monotoner
Wiederholung des Motivs immer ſtärker und ſtärker an-
ſchwoll, im Fortiſſimo abbrach und ſanft wieder ein
ſetzte. Eine wunderliche Muſik, engliſch vermuthlich, ſtark
nervenreizend.

Da klopſte es an ihre Thür.
„Entrez!“
Alice, das Zimmermädchen, brachte auf einer Tablette

einen Brief und zündete Licht an.
Frau Carola nahm den Brief und öffnete ihn. Als

das Mädchen die Lampe neben ſie auf den kleinen Tiſch
eſetzt, ſah ſie an der Anrede, daß das Schreiben nicht anſe gerichtet. Die Anrede lautete nämlich: „Herzſchnuckiges

r. Es war ein Brief an Herrn Benzheimer,
war aus Oſtende, und eine Photographie lag darin. Sie
faltete den Bogen und ſteckte ihn wieder in's Couvert, die
Photgaraphe ſah ſie voll wunderlichen Intereſſes an.

ine Dame im Badekoſtüm. Freilich nichts Un-
paſſendes in dieſem Koſtüm. Von oben bis unten Spitzen-
ſtoff mit unterlegter, heller Seide; eine breite, faltige
Schärpe um die Hüften; ein rieſiges goldgeſticktes Mono-
gramm auf den Spann des Strumpfes, ein blumenbekränzter
„Sonnenſchirmhut“; darunter ein ſeltſam naiv-keckes Ge-
ſicht, ein Geſicht, wie es nur irgend eine Operettenſchönheit
haben konnte.

Sie hielt das Bild an's Licht, und gedankenlos ruhten
ihre Augen darauf. Und unten war das engliſche Lied,
welches Walther Horn ſpielte, eben wieder auf dem
nmaestoso t angelangt.

u Fa, was ſollte ſie nun mit Brief und Photographie
hun?

Sie ging zum Kamin und warf beides in die Flammen.
Schrieb die Schönheit in Oſtende einen zweiten Brief an
das „herzſchnuckige Tatzel-Schatzel“, um nach dem Eindruck
ihres Koſtümbildes zu fragen, ſo mochte Herr Benzheimer
annehmen, das erſte Schreiben ſei auf der weiten Reiſe
verloren gegangen. Oder mochte auch annehmen, es ſei in
ſeiner Frau Hände gefallen, und dieſe habe es voll Ekel
todtgeſchwiegen.

Ganz ſtill ſaß ſie dann wieder, bildete ſich ein, ſie ſei
vollkommen ruhig und recht g'eichgiltig und doch ging
ihr Blut in harten Stößen, ſo daß die auf der Armlehne
liegende Hand ruckweis zuckte.

Dann nahm ſie aus dem Buch der Benda'ſchen
Circulating library, das auf dem kleinen Tiſch lag, ein
beſchriebenes Blatt und las. Es war ein Gedicht. Walther
Horn hatte es ihr gegeben, als ſie geſtern über Carducci
geſprochen und geſagt, er habe es aus dem Jtalieniſchen
überſetzt. Allein ſie hatte an ſeinen unſicheren Augen ge-
ſehen, daß er es ſelbſt gemacht.

„Jm öden Thal willſt Du mattherzig ſchleichen,
Das Nüchternheit gran mit Gewölk verhängt
„Zu fernem Felstbor. da in gold'nen Zeichen
Die Jnſchrift Tod den Wanderer empfängt?

„Und weißt doch klar, daß ob der Wolken Schleier
„Ein' andre Welt in heit'rer Höhe liegt,
„Wo Stürme brauſen, Licht lacht, wilder, freier
„Das Herz geht und der Puls begeiſtert fliegt!
„Da Leben lobnt, und Lieb', der Eng' entronnen,
„Freijauchzend alle Schranken niederbricht,
„Sich ſättigend in ſüßen, wilden Wonnen
Des Schwertes harrt, das Beider Herz durchſticht.
„O hörſt Du's nahn Dir nicht im feur'gen Wagen
„Der donnernd über Wolken niederfährt?
„Sieh himmelan, will Leidenſchaft Dich tragen,
„Die lohnt und ſühnt und ſeelig raſch verzehrt!“

„B es es es es d es fo g“ ſetzte da von neuem
marſchartig, aber weich noch und gebunden Lie Melodie
wieder ein.



Steinbrück zu Bad Neu Ragoczi bei Halle a. S. uns
gegenüber dahin geäußert, daß er, der dieſe Methode be
reits 12 Jahre angewandt hat (und zwar bis jetzt er allein)
alſo der eigentliche Erfinder derſelben ſei.
Seine Methode iſt folgende: Durch Dampfkraft und
Luftpumpe wird durch mit blanken Eiſenſpähnen gefüllte
Stahlretorten unter Weißglühhitze Luft geblaſen, die zur
Abkühlung 200 Meter unter der Erde unter Atmoſphäre
Druck in Kabinette von 80 Kubikfuß Rauminhalt geblaſen
wird. Jn ſolchem iſolirten Kabinet ſitzt ein Kranker täg-
lich 2 bis 5 Stunden und athmet die heiße trockene Luft
ein. Dieſe Methode iſt blos in der kühlen Jahreszeit anwendbar, da im Sommer dadurch die Kranken zu ſehr be

läſtigt und angegriffen werden. Dieſer heißen Luft wird
durch das Strömen über das glühende Eiſen Sauerſtoff
entzogen und dadurch wurden die Steinbrückſchen heißen
Einathmungen als Stickſtoffgas Einathmungen bekannt.
Die veröffentlichten glänzenden, faſt unglaublichen KurReſultate, von Profeſſoren und Den öffentlich und in

Druckſchriften anerkannt, lockten viele Aerzte zur Beſich
tigung nach dem Bade NeuRagoczi.

Das Reſultat davon war, daß Einer der Herren die
vermeintlichen r r c nachmachte, indem
er auf kaltem, naſſen Wege das Gas darzuſtellen ſuchte und
ein Patent darauf nahm und mit fremder Erfindung han-
delte. Auch in Halle wurde mit ſolchen kalten, naſſen
Stickſtoff Einathmungen gearbeitet, um dem Bade die
Kranken im Winter zu entziehen. Das Nähere hierüber
ſiehe im Neuen Fremdenführer durch Halle. Genug, dieſe
kalten StickſtoffJnhalationen machten Fiasko. Man hatte,
ſo ſchreibt uns Dr. Steinbrück, mich beſtohlen und Ver
kehrtes entwendet.

Jedenfalls ſind die heißen StickſtoffgasJnhalationen
zu NeuRagoczi ſo tm und koſtſpielig, daß wenig-
ſtens 15 Kranke ſie zur gleichen Zeit benutzen müſſen, um
die Koſten zu decken.

Die Apparate der jetzt neuen heißen Luft-Einathmungen
ſind aber unvollkommen und beeinträchtigen dadurch den
Erfolg. Wird die Sache weiter vervollkommnet, werden
beſſere Reſultate erzielt werden, wenn ſie auch niemals
die heißen trockenen Stickſtoff-Einathmungen im iſolirten
Kabinetten erſetzen können.

Aus aller Welt.
T Fuchfel ſuch'! Jn Währing bei Wien ſtarb kürzlich

ein vermögender alter Herr, ſeinen weitſchichtigen Ange-
hörigen ſein Hab und Gut vermachend. Das wäre nun nichts
Auffaltendes, wenn nicht das Teſtament folgende Clauſel ent
halten hätte: „Außer den oben, augeführten Gütern, beweglichem
und unheweglichem Jnventar, hinterlaſſe ich dem Univerſalerben
20000 fl., an einem Orte vergraben, der nur mir und meinem
Hunde Fuchſel bekannt iſt. Mein Neffe braucht nur zu ſagen:
„Fuchſel, ſuch!“ „und Fuchſel wird ihn direct zu dem Schatz
hinführen.“ Dem Univerſalerben erging es nun wie ſeinen Vor

gängern in der Fabel, die nach dem n im Weinberge gru-
ben. Er grub nicht eben, aber die Geſchichte mit dem Hunde
wachte ihm den Kopf nicht weniger heiß, als wenn er mit
Schaufel und Spitzhacke hätte her müſſen. Fuchſel parirte
nämlich dem neuen Herrn nicht, ſondern beantwortete jeden Be
fehl: „Fuchſel ſuch'!“ damit, daß er dem Befehlenden in die
Wade biß. Nun, um 20 000 fl. läßt man h ſchon etwas ge
fallen, und der Erbe ließ ſich thatſächlich auch viel gefallen.
Zahlloſe Biſſe hatte er ſchon erhalten, als er endlich, nach acht
qualvollen Tagen, zu der Erkenntniß kam, der Onkel habe ſich
in ſeinen alten Tagen noch einen ſchlechten Witz erlaubt. Dieſer
Erkenntuiß iſt er heute noch, denn Fuchſel beißt noch immer,
und die 20000 fl. ſind noch immer nicht gefunden.

Für die kaiſerlkche r r im königl. Schloſſe am
Sonntag war folgende deutſche Speiſekarte n
„Berlin, 16. September 1888. Schildkröten
Suppe. Rheinlachs mit holländiſcher Sauce. Hirſchziemer mit
Makkaroni. Geflügel mit Champignons. Trüffel mit Gallert.
Puten, Kompot, Salat. Artiſchocken. Boden mit Kräuterſauce.
Pfirſiſche mit Reis. Butter, Käſe, Gefrorenes, Nachtiſch. Der
Erſatz der franzöſiſchen Worte „Sance' und „Kompot' macht
noch Schwierigkeit

F. Zar Alexander, der Hüne. Der Zar kam unlängſt in
eine Eiſengießerei in der Nähe von Peterhof. Seine Gemahlin
war mit ihm, und beide Majeſtäten nahmen mit großem der
eſſe unter Führung eines Jngenieurs die Werke in Anugenſchein.
Als ſie aus der Fabrik heraustraten, lagen mächtige Blöcke
Gußeiſen vor ihnen, die der Beförderung harrten. Der Zar
blieb mit ſeiner Gemahlin davor ſtehen, bewunderte die Rieſen
blöcke und ſagte ſchließlich dem Jngenieur: „Bitte, heben Sie
einen Block etwas in die Höhe und zeigen Sie ihn meiner Frau.

rer
Verrathen! Alle Welt um ſie brach aus den Schranken!

Mokaute Blicke hatte man für die Schwachen, Unfreien,
welche nicht auch ausbrachen. Correkt, kalt, unintereſſant
hieß eine tugendhafte Frau!

kkkkle kg as“ kam es ſtärker, dringender, mit
mächtigerer Begleitung herauf. Gewiß war es ein Marſch
lied irgend einer verrückten engliſchen Sekte, ein Lied,
welches aufregen und fanatiſiren ſoll.

„Tugend iſt Temperamentsſache“ lautet das moderne
Dogma. „Blut und Gehirnanlage prädeſtiniren zum Glück,
zum Verbrechen. Der Geweihte iſt verdienſtlos, der Fehlende
nur mitleidswerth!“

Frau Carola ſprang auf. Bei allen Göttern der
Unterwelt, Temperament hatte ſie auch! „Da Leben lohnt,
und Lieb' der Welt entronnen, frei, jauchzend alle Schranken
niederbricht!“

Gewaltſam, unwiderſtehlich ſchritt unten das Lied vor.
„Ja, wilder, freier das Herz gehn heißen!“ flüſterte

oben die Lauſchende und beugte langſam das blaſſe, er
regte Geſicht gegen die Lampe. „Sich ſättigend in ſüßen,
wilden Wonnen!“ Da war unten das triumphirende
Maeſtoſo erreicht, welches das ganze Haus mächtig durch-
hallte mit heftigem Athemzug blies Frau Carola die
Flamme aus.

Pianiſſimo n unten die Melodie auf den
Zehenſpitzen, mit geh oſſenen Augen, Blut im Gehirn,
ging oben leiſe, leiſe die Dame zur Thür und öffnete.

Walther Horn ſtieg die Treppe eipor, der Corridor
war faſt dunkel. Er mußte an ihrem Zimmer vorüber-
gehen, um zu dem ſeinen zu gelangen.

Da flüſtert plötzlich neben ihm eine ſeltſam vibrirende
Stimme ſeinen Namen: „Walther

Im gleichen Augenblick aber beginnt unten die Tiſch-
glocke zu lärmen. Jetzt tritt Frau Carola aus ihrer Thür
heraus und ſagt lächelnd, aber etwas athemlos zu dem
jungen Manne: „Guten Abend, Herr von Horn; ich glaube,
es wird heut draußen r angenehm. Kommen Sie nach
dem Abendeſſen auch noch etwas in den Garten

Schluß folgt.)

w

„Majeſtät,“ verſetzte der Jngenieur lächelnd, dieſer Block wiegt
drei Centner ich werde einen Hebel beſorgen „Nicht
nöthig,“ ſagt der Zar und hebt mit ſeiner Hünenkraft den Block
empor, daß die Umſtehenden vor Erſtaunen außer ſich ſind.

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Fynen: Mittwoch den 19. Sept. Abends 6 Uhr

Katechismuspredigt (3. Artikel, der heilige Geiſt und die Heils-
aneignung Archidiak. Pfanne.

Zu St. Ulrich: Freitag den 21. Sept. Vorm. 10 Uhr allge
meine Beichte und Abendmahlsfeier Diakonus Richter.

Zu Glaucha: Mittwoch den 19. Sept. Vorm. 9 Uhr Beichte
und Commnnion Paſtor Knuth.

Freitag d. 21. Septbr. Abends 8 Uhr Bibelſtunde Hilfs-
prediger Müller.

Standesamtsnachrichten.
Halle, 15. September. Aufgeboten: Der Tiſchler Ernſt

ne ohannes Glinkemann, gr. Berlin 8 und Anna Luiſe
uppe, Naumburg. Der Kaufmann Karl Hermonn Paul

Breitkopf, Lindenſtr. 9 und Luiſe Roſalie Klara Anna Marga-
rethe Gaſt, Königſtr. 39. Der Barbierherr Friedr. Hermann

erdinand Alfred Stemmler, Domplatz 6 und Friederike Wil-
helmine Heinrich Geiſtſtr. 61. Der Malergehülfe Johannes
Karl Richard Eiſenſchmidt, Domplatz 6 und Valeska Marie
Selma Beblik, Domplatz 3a. Der Han darbeiter Georg Poppe
kl. Steinſtr. 3 und Karoline Amalie Anna Fiſchmann, Magde
burgerſtr. 10. Der Sattler Franz Böhm, Giebichenſtein und
gert Emilie Schwarzer, Mühlweg 23b. Der Schrift
etzer Arnold Neumann und Anna Minna Agnes Kind, Giebi-
chenſtein. Der Geſchäſtsreiſende Karl Robert Einicke, Halle
und Auguſte Marie Sauppe, Zeitz. Der Verſicherungsinſp.,
Ernſt Paul Serwatka, Halle und Emilie Wiſhelmine Eleonore
Sporleder, Dresden. Eheſchlietzungen: Der Handarbeiter
Chriſtoph Dyczmons gen. Dietſchmann und Marie Louiſe Wil
elmine Koetter, Brunneng. 10. Der Tiſchler Karl Guido
hnert und Friederike Auguſte Emma Haring, kl. Schlamm 4.

Der Schmied Karl Auguſt Hartlapp, Annenſtr. 1 und Wil
helmine Amalie Hoffmann, am Kirchthor 9. Geboren: Dem
Maurer Paul Gröſt 1 T. Gertrud Frieda Martha, Brunos-
warte 16b. Dem Kaufmann Karl Schmidt 1 S. Friedrich
Otto Karl, gr. Wallſtr. 1b. Dem Tiſchler Friedrich Thomas
1 T. Emilie Helene, Brunneng. 12. Dem Maſchinenſchloſſer
Karl Ebel 1 S. Max Reinhold Karl, Anhalterſtr. 8. Dem
Bahnbabeiter Heinrich Eichelmann 1 T. Auguſte Martha, kl.

hioßg 6. Dem Steinhauer h Schmidt 1 S. Hugo
Max, Weingärten 9. Dem Drehorgelſpieler Chriſtian Fried-
rich Klemm 1 S. Friedrich Egbert, Saalberg 7. Dem Former
Albin Greifzu 1 T. Gertrud Margarethe Eliſe, Georgſtr. 5.
Dem Kaufmann Fſidor Grauer 1 T. Roſa, gr. Ulrichſtr. 54.
T unehel. S. Geſtorben: Des Fabrikarbeiter Julius Seiler
S. Hermann Willy 7 M. 20 T. IV. Vereinsſtr. 1. Die
Wittwe Liſette Baumann 77 Hartung 73 J. 4 M. 7 T. Harz-aſſe 7. Der Maurer Auguſt Friedrich Wilhelm Gerlach 42

10 M. 16 T. Der Bäckermſtr. Anton Dähne 36 J. 7 M.
12 T. Digkoniſſenhaus. Des Schloſſer Julius Rudolph S.
Edwin Bernhard 8 M. 11 T. gr. Wallſtr. 1d. Des Haud-
grbeiter Karl Hillner S. todtgeb. Hohenzollernſtr. 40. Des
Maurer Karl Ritter S. Friedrich 12 J. 8 M. 7 T. Klinik.
Die Wittwe Roſine Chriſtiane Schaller geb. Winter 74 J. 1
M. 12 T. gr. Ritterg. 4.

Fremdenliſte.
Hotel Kronprinz. Amtmann Albert m. Gem. a. Cöthen.

Se Krüger m. Gem. a. Greußen (Thür.). Frau Prof. Pr.
ühlwein m. Fam. u. Bedienung a. Hamburg. Fabrikbeſ. Huſen

m. Gem. g. Kiel. Kaufl. Winkler a. Moskau. Graeßer a.
Werdau. Salomon, Schröder, Groß u. Hacker a. Berlin.
Thüringer Hof. Dir. Sandrow a. London. Bergrath Straßi
a. Berlin. Arzt Voigt a. Danzig. Landwirth Schulze a. Han
nover. Kaufl. Luther a. Berlin. Braunſchweig a. Remſſcheid.
Dalberg m. Gem. a. Brakel. Wolff m. Gem. a. Cottbus. Bair
a. Breslau. Wolf's Hotel. Landwirth. Tranz a. Blaukenburg.
Jugenieu Auerbach m. Gem. a. Weimar. Kaufl. Wintze a.
Berlin. Löwenthal a. Hannover. Poppendick a. Erfurt. Ehlern
a. Boſton A. D.

Tages-Kalender ſür Mittwoch 19. September:
Kal. Univ. Bibl. von 9 1 Uhr Vormittag geöffnet

Jn den beiden letzten Dienſtſtunden aller Wochentage
werden Bücher ausgeliehen reſp. angenommen. Bagßtiſten
Gemeinde: Abends Uhr, Gottesdienſt Giebichenſtein
Triftſtr. 10. Börſenverſammlung: Vorm. 7, im Vörſenge-
bäude. Patentſchriften Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, I.
8—12 Uhr und 2-26 Uhr. KnuſtgewerbeVerein: Ab. 7 im
Kronprinzen. Verein jüngerer Buchhändler: Abds. 8
im W r Kaufmänn. Verein vom 13.Nov. 1870: Ab. S in Stadt Berlin. Stenographiſcher
Verein nach Stolze: Ab. 8 Café David. Jabn ſcher
Turn Verein und Kaufmänniſcher TurnVerein: Abends 9
bis 11 in der pt. Turnhalle. Turnverein „Frieſen““
Abds. 9 11 Uhr im Paradiesgarten. Halleſche Volks
Liedertafel: Ab. 8in „Wilkes Reſtaurant Verein Einigkeit:
Abends. 8 Uhr Verſammlung im „Reichskanzler' Zither-
Verein „Harmonie““: Ab. 7i/, Uhr „Roſenthal.“ „Germania-
Verein“ wirkl. Krieger Abds. Uhr, „Fürſtenthal.“
Kaufm. GeſangsCirkel: Abends 8—11 im „Paradies.“
Aich u. Waageamt: 8-12 u. 2—6 Uhr. Botan. Garten: 8—12
u. 1-z6 Uhr. Städtiſche Auſtalt f. Arbeitsnachweiſung:
Jnſp. Merten, Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation I. fürFerne Reiſende ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath
Mauergaſſe 6b. Chriſtliche MädchenHerberge, Martha
hanus, Gottesackergaſſe 2.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Wien, 17. September. Die Paſſiven der inſolventen

Baum und Schafwollwaaren Firma Albert Reiß (vergl. Bei
lage) werden auf 1500000 fl. geſchätzt. Betheiligt ſind zumeiſt
inländiſche und Engliſche Spinner und inländiſche Webereien
und Farbwaaren Fäbrikanten. Die Lieſing'ſche Cotton Druck-
fabrik wurde 1872 in eine Actiengeſellſchaft e jedoch
konnten die Actien wegen des 1873er Krachs nicht placirt werdeu,und Reiß wurde W ein Arrangement mit der Unionbank all

einiger Beſitzer der Actien. Die Fabriken und das Waaren-
lager waren der Länderbank für 350 000 fl. ſchon längere Zeit,
welche eine Forderung von 3800000 fl. hat, verpfändet. DieOeſterreichiſche Ereditanſtalt hat an die Firma eine Forderung

von 100 000 fl., welche aber vollſtändig gedeckt iſt. Die Fabriken
ſind mit 1250 000 fl. bewerthet und mit 220000 fl. belaſtet.
Morgen ſoll eine Gläubiger-Verſammlung ſtattfinden.

Berliner Fondsbörſe.
Berliu, 18. September 1888.

Diskonto-Commandit-Anth. 232.90. Mainz-Ludwigshafener
E-Aktien 107.50. 49 Ungariſche Goldrente 84, 4
Nnuſſiſche Anleihe v. 1880 83.70. Franzoſen 117.50. Oeſterr.
CreditActien 165.75. Tendenz: Feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: SeptemberOktober 184.20. NovemberDezbr. 186.70

eſſer.
Noggen: Septbhr.-Oktober 150.50. Oktober- November 151.20

November- Dezember 163.25. Feſt.
Gerſte: loco 133 à 196.
Hafer: September-Oktober 134.75.
Spiritus: 72er loco verſteuert 34.50. September-Oktober 34.10.

70er April-Mai 36.90. Ruhig.
Nüböl: loco 59. 58.40. April-Mai 56.50.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 19. September.
Mäßiger Wind, heiter, etwas wärmer.

Septbr.-Oktbr.

Gebaner-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Lebensdauer zuſpra

t Neueſte Nachrichten.
Müucheberg, 18. September. Der Kaiſer hat ſich

heute früh um 6 Uhr mit glänzendem Gefolge zu Pferde
ins Manvvergebiet begeben.

Bonn, 17. September. Der Verein n Wah
rung der Jntereſſen der chemiſchen Jnduſtrie in
Deutſchland hielt heute unter dem Vorſitz des Direktor
Hols (Berlin) hier ſeine Generalverſammlung ab.

n dem Geſchäftsberichte über das vergangene pabr wurde
an der Hand ſtatiſtiſcher Ziffern nachgewieſen, daß auf allen

lichen Thätigkeit eingetreten iſt und daß, trotz des durch die
Konkurrenz bedingten Preisdrucks, in e des in und ausländiſchen Mehrkonſums befriedigende Gefc äftsergebuiſſe erzielt

ſind. Die Verſammlung beſchloß die Bewilligung weiterer Geld
mitiel zur Errichtung eines auf dem Gegenſeitigkeitsprinzipe be

ruhenden t s für Fäbriken, ingleichendie Einreichung von Petitionen bei der Reichsregierung wegen
Reform der Muſter-, Marken- und Patentgeſetzgebung, ſowie
wegen einer dem Spiritusſtenergeſetze entſprechenden Zoll-
erhöhung für Alkoholpräparate. Jn den Vorſtand wurden
gewählt HoltzBerlin, Vorſitzender, CoeppWiesbaden, Stell
vertreter, Ruetgers-Berlin, Schatzmeiſter, ferner: Boettinger-
Elberfeld, Dr. Brunck-Ludwighafen, Dr. Gans-Frankfurt, Dr.
Gericke-Leipzig, Goeppner-Opladen, Dr. Grünberg-Köln, Haſen-
clever-Achen, Dr. Jacobſon-Berlin, Kaesmacher-Stettin, Pr.
Kraemer-Berlin, Dr. Martius-Berlin, Dr. Schenkel-Braunſchweig,
Strof-Frankfurt. WeberDuisburg.

Paris. 17. September. Der Großrabbiner von
re r Mr. Jſidor, iſt auf ſeinem Landſitze in dex

ähe von Paris geſtorben.
Brüſſel, 17. September. Hauptmann van Gele,

welcher ſoeben eine Expedition ins Innere Afrikas beendet
hat, ſcheint der vielbeſprochene „weiße Paſcha“
zu ſein, in welchem man vielfach Stanley erkennen
wollte; er hatte im Beginn dieſes Jahres an der Mündung
des Bowon, welcher an der Grenze von Bakr-elGhazal
entſpringt, Kämpfe zu beſtehen und trug eine der Schilderung
des weißen Paſcha entſprechende le nnſe

Petersburg, 17. September. Jn Woroneſh brach
nach Beendigung des dortigen Jahrmarktes eine große
Bauernrevolte aus. Die Aufrührer zerſtörten die
Buden, drangen in die Häuſer ein und raubten und er
brachen die Kaſſe eines Bankiers, aus der ſie 75000 Rubel
in baarem Gelde entwendeten. Man vermuthet, daß die
Revolte durch nihiliſtiſche Agitatoren angeſtiftet iſt.

Bnkareſt, 17. September. Der König und die
Königin ſind dem Erzherzog und der e rzsin Cark
Ludwig von Oeſterreich, welche heute in Sinaja erwartet
werden, bis nach Predeal entgegengereiſt. Unter den
Bauern der Ortſchaft Dobroveni im Diſtrikte Botuſchani,
die die Ueberlaſſung von Ländereien fordern, zeigte ſich
eine gewiſſe Gährung, es iſt deshalb eine Abtheilung
Militär dahin geſendet worden, um die Ordnung aufrecht
zu erhalten und bei der Vornahme von Verhaftungen Bei
ſtand zu leiſten.

London, 17. September. Wie der „Times“ aus
Konſtantinopel gemeldet wird, hat die bevorſtehende Reiſe
des deutſchen Kaiſers in den dortigen offiziellen
Kreiſen gewiſſe Beſorgniſſe hervorgerufen. Auf nach
Paris und Petersburg gerichtete Anfrage erhielt die Pforte
den identiſchen Rath, die türkiſche Flotte für das kom
mende Frühjahr in beſten Staud zu n (Auf die
Türkei alſo bezogen ſich die „Beſorgniſſe“, welche in
den Fernſprechnachrichten der 1. Ausgabe ohne nähere
Angabe nur angedeutet waren und in dieſer Form Miß-
verſtändniſſe erregen konnten. Red.)

Londun, 17. September. Die aus Richtern beſtehende
Kommiſſion zur Unterſuchung der in dem Prozeſſe
O'Donnels mit der „Times“ getee die Parnelliten
vorgebrachten Anſchuldigungen hielt heute eine vorläu-
fige Sitzung ab. Der Vertreter der Parnelliten, Ruſſel, ſtellte
den Antrag, daß alle Parnell fälſchlich zugeſchriebenen Briefe
der Kommiſſion vorgelegt würden. Die Kommiſſion gab dieſem
Antrage ſtatt, die weiteren Anträge Ruſſels, daß der eine Ge
fängnißſtrafe verbüßende Deputirte Dillon während der Dauer
der Sitzungen der Kommiſſion auf freien Fuß geht werde
und daß ſich zur Vernehmung Egan's und anderer Perſonen
eine Subkommiſſion nach Amerika begebe, wurden als veritt lehnt Die Koinmiſſion vertagte ſich darauf auf den

October.

Schwarze Seidenſtoffe v. Mk. 1.25 bis
18.20 p. Met. (ca. 150 verſch. Qual. verſ. roben und
ſtückweiſe porto und zollfrei das FabrikDépöt G. Henne-
berg (K. u. K. Hoflief.) TZürieh. Muſter umgehend. Briefe
koſten 20 Pf. Porto. [18796

Von den Aerzten schon vor S Jahren aufge-
zeben, und heute noch gesund u. arbeitekräftigeKoch immer iſt der Glaube verbreitet, daß die Lungenſchwino-

ſucht eine unheilbare Krankheit ſei; dieſes iſt aber durchaus nicht
der Fall, denn viele Beiſpiele lehren das Gegentheil. Unter
anderen litt der zu Magdeburg B., Köthener Str. 5 (früher
Schönebecker Str. 109) wohnende Herrn Carl Donndorff an
einem ſo vorgeſchrittenen Stadium von Lungenſchwindſucht, daß
der zu Rathe gezogene Arzt ihm nur noch eine 4wöchentliche

und der Patient von Verwandten und
Bekannten als verloren betrachtet wurde.
die Verwunderung der Leute wie der ſchon todtgeglaubte mit
einem Male wieder ſeine Arbeit aufnimmt und W Staub und
Hitze, welchen ſchädlichen Agentien der Betreffende bei ſeiner
Arbeit ausgeſetzt war, immer kräftiger u. geſünder wird. Herr
Donndorff hatte ſich nämlich noch zür rechten Zeit an das San
jang Juſtitut zu Egham (England) gewandt, und der San-
jnnna-Heilmethode verdankt derſelbe ſeine glückliche Wieder
herſtellung! Möge dieſer Fall jedem Leidenden zum Troſte
dienen und die Kranken auf den richtigen Weg weiſen. Die
Sanjann-Heilmnethode erhält Jedermann koſtenfrei durch
den Secretair der Sanjana- Company Herrn Paul Schwerd-

feger, zu Leipzig. Die Dir.
FamilienNachrichten.

Verlobt: Frl. Lita Lous mit Hrn. Gutsbeſitzer Eugen
Holdfreter (Rheinsfelde). Frl. Sophie Stroh mit Hrn. Pfarrer
Dr. Camill Gerbert (Kirn a. Nocha. Saarburg i. Lothr.). Ver
ehelicht: Hr. Karl Weiße mit Frl. Sibylla von Thenen (Jugel-
bach. Köln). Hr. Geometer Gottlob Lutz mit Frl. Marie
Widmayer (Schiltach. Oberjeſingen). Geboren: Ein Sohn:
Hrn. Eduard Janicke (Köln). Hrn. A. Becker (Heiligenbeil)
Eine Tochter: Hrn. M. Querndt (Rudolſtadt). Hrn Reg.-Bau
meiſter Ernſt Lieckfeldt (Coſel). Geſtorben: Hr. Hofrath Dr.
von Burkhardt (Wildbad).

Verlag der Aktiengeſellſchaft u i zu Halle
F.Berantworitlich: Chefredakleur P ard Hamel für Politit,

Fenilleton und den übrigen Jnhalt e des Rachbezeichneten; Redakteur
Dr. Ewald Schulze für Lokales, rovinzielles, Theater und Muſik.Derſelbe i. V. ſür den Rörſen- nd Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnet von 5* Uhr Morgens an. Der Cheſtedakteur
iſt zu ſprechen Borm. 10 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am beſten

l wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Redakteur Dr. Schulze iſt zu
n Vorm. 10 11 und von i 12 1 Uhr. Die Expedition (Ju-eratenannghme und Geſchäſtbagnghe re iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis

r Aben

Gebieten der chemiſchen Jnduſtrie eine Steigerung der gewerb-
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Erſte Veilage zu e 220 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Aus der Sitzung der Strafkammer

am 17. September. währt.Gegen die verehel. Johanue 2 W geb. Bergmann von
hier, 38Jahre alt, aus Wimmelburg ge
Fr. Ludw. Robert Schulze von en 41 Jahre alt, lagen Verbrechen vor, auf welchen Zucht

Halle, Mittwoch, 19. tember 1888.

von 3,36 Procent pro Jahr für alle Einlagen weiterge- Jungen ſollten eine Kiſte vom Gaſthof zur Poſt ſchaffen.
Aber der Weg geht direkt auf die Polizei. Hier werden

aärti Aſchersleben, 17. September. (Flucht auf das die Jungen vernommen. Der eine hat geſehen, wie ders Dach Heute Vormittag ereignete ſich auf der Krüger andere mehrere Male aus ſeiner Kaffeetaſe den Phosphor
ausſtrafe ruht und deshalb brücke eine aufregende Scene. Aus einer Dachluke heraus kopf eines Schwefelholzes herausgeholt hat; auch dem

mußten beide Angeklagte zur heutigen Verhandlung aus der flüchtete ein etwa 11jähriges Mädchen und eilte zum Dach Geſellen hat er das gezeigt. Die Polizei hat aber bald
Unterſuchungshaft vorgeführt werden. Erſtgenannte iſt wegenDiebſtahls ſchon mit Zuchthaus, Letzterer wegen Diebſtahls und firſt hinauf. Da es auf dem Dache wieder zurückrutſchte,
Hehlerei vorbeſtraft. Die Denzau ſteht heute unter der An wurde das Entſetzen der auf der
klage, am 5. Mai dem Schuhmacher O. den Betrag von 7 den Zuſchauer noch größer.

heraus bekommen, daß der Bengel ſelbſt den Phosphor in
traße ſich verſammeln die Taſſe gethan hat, wenn er den Kaffee ſchon ziemlich

Das Kind, welches bis zum ausgetrunken hatte. Er hat das gethan, um von dem
50 und am 8. Juni dem S G. 24 nebſt Schornſteine gelangt war, mußte von zwei Dachdeckern Meiſter fortzukommen. Die Komödie wird wohl noch ein
Portemonnaie entwendet zu haben. Dieſe letzte Summe hat ſiez äſter i wieder heruntergeholt werden.ihrem Zuhälter, dem Angeklagten Sch. gegeben, bei welchem Magdeburg, 17. September. (Ein Selbſtwordy da, um ſich von einem nichtsnutzigen Schuſterjungen zum
ſie auch im Stiefel verſteckt vorgefunden wurde. Jn beiden

Nachſpiel bekommen. Die Polizei iſt doch wohl nicht dazu

Fällen lag wiederholter Rückfall vor und da in Rückſicht auf brachte in dieſer Nacht gegen 12 Uhr das nene Fiſcherufer beſten haben zu laſſen. Der Junge wurde vorläufig wieder
die begleitenden Nebenumſtände keine mildernden Umſtände an
enommen wurden, wurde die D. zu 2 Jahren 6 Monaten,

in Bewegung. Der Schloſſer S., im alten Fiſcherufer zu ſeinem Meiſter zurückgebracht. Hoffentlich führt der
chulze zu 1 Jahre Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt c. ver Vaſahatt ging um die genannte Zeit ein wenig vor anderen einen tüchtigen Knieriem als wirkſames „Gegenmittel“

urtheilt. Pa ſanten voraus durch die faſt verödete Straße; plötzlich gegen „Gift“. Noch beſſer hätte er wohl allerdings ge
Die verehel. Maurer Auguſte Kohlhardt aus Giebichen hielt er an, trat zur Seite, ein Schuß ertönte und mit zer than, wenn er den Jungen ſammt den Herren Eltern zum

ſtein, 1855 in Eckartsberga gebgriighette gelegentlich eines
ſuches bei dem Oekonomen Fröhlich in Roßbach a/S., ihremVerwandten, aus einer unverſchloſſenen Kommode 26 .4 und Er hatte den Lauf einer

Be ſchmettertem Schädel ſtürzte der Unglückliche zuſammen. Hauſe hinauskomplimentirt hätte.
iſtole in den Mund gehalten, O Deſſan, 17. September. (Mord.) Eine ſchaurige

gus einem verſchloſſenen Wäſcheſchrank 180 entwendet. Die losgedrückt und ſo ſeinem Leben ein jähes Ende bereitet. Kunde durchlief geſtern unſere Stadt. Jn einem Hauſe
Angeklagte räumt zwar die h ein, beſtreitet jedoch die Ueber die Beweggründe, die ihn zu der That veranlaßten, auf der nach Alten führenden Straße ſei eine Frau er
gewaltſame Oeffnung des Schrankes und die angegebene Summe, iſt nichts bekannt. Ein auf den chuß herbeigeeiltes jun ſchoſſen worden und die eilfertige Fama wußte auch ſo

i 120 33 H i 8 cr bat die K. n. et deren ges Mädchen, die ſich als die Braut des Selbſtmörders gſeich dieſe Mordgeſchichte mit grauenerregenden Einzel
erklärt und dieſen trag auch geleiſtet. Die königl. Staats bezeichnete, trug durch ihre Erklärungen zur Feſtſtellung heiten auszuſchmücken. Leider iſt es Thatſache daß eine
anwaltſchaft wollte deshalb mildernde Umſtände obwalten laſſen d erſon bei.und beantragte 6 Monate Gefängniß. Der Gerichtshof hingegen er Perſon b

nahm an, daß die Angeklagte ſich von vornherein in diebiſcher n Jena, 16. September.
Frau, und zwar die Eheſrau des Arbeiters Fritſche, durch

(Ein origineller einen Hausgenoſſen, den Arbeiter Hinſchenbett, am Sonn
Abſicht bei ihren Verwandten aufgehalten habe, denen früher Herr), ein Wirth von altem Schrot und Korn iſt unſtrei- abend gegen 6i/, Uhr u worden iſt. Nach dem
bei ähnlichen Beſuchen, ſtets Geldbeträge abhanden gekommen tfg der weit und breit, ſogar überſeeiſch bekannte Beſitzer „Anh. Tgb.“ ſollen die Fritſche'ſchen Eheleute in Folge
waren, und beſtrafte dieſelbe mit I Jahr Gefängniß und 2 Jahren des reizend am Fuchsthurme bei Jena belegenen Reſtau eines heftigen Streites mit einem Beil auf den einge
Ehrverluſt.

Unter Ausſchluß der Dgffenttichkeit wurde gegen den Jn rants Wilhelmshöhe.
ſtrumentenmacher Robert

Kurzweg nennt er ſich Wilhelm drungen ſein. Dieſer habe ihnen einen ſechsläufigen
von hier eine Anklage wegen und hat die gemüthliche Gepflogenheit, jeden ſeiner Gäſte entgegengehalten und als ſeine Gegner der wiederholten

evolver

Vergehens gegen 176 des Str.G. B. verhandelt und derſelbe 8 duzen. Kürzlich beſuchten wir bei ſtrömendem Regen Aufforderung zurückzuweichen, nicht Folge leiſteten, ge
wegen Sittlichkeitsverbrechen in 3 Fällen ohne Annahme mil-
dernder Umſtände zu 1 Jahr und 3 Monaten Zuchthaus nebſt
5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Wilhelm uns entgegen.

ilhekmshöhe. „Da ſoll doch gleich rief Herr u Das Blei drang der Frau Fr. in die Stirn und
„Da kommt Jhr nun und ſtört ührte den baldigen Tod derſelben herbei. Der unglück

Aus der Unterſuchungshaft wird der Maurer Albert einen bei dem Hundewetter in der Ruhe!“ Als einer von ſelige Schütze ſtellte ſich ſelbſt der Polizei.
n n von hier 52 Jahr alt, viermal wegen Diebſtahls uns einwarf: „Nun, wir können ja wieder gehen!“ meinte t Ein eigenthümliches Vergehen führte dieſer Tage
Menge denen e n wſcherholtene Küchale. Wilhelm. „Di biſt gewiß noch nicht hier oben geweſen den Landwirth Wagner aus Dorka auf die Anklagebank

erbrechens im wiederholten Rückfalle.Eigentlich war es ein Stückchen „Leichenfledderei“ weſen und kennſt mich noch nicht.
iwas der Angeklagte am 14. Auguſt verübte. Als näm

Bleibt nur und triukt ſoviel ger Straft u Kaſſel. Der Vater des Angeklagtench der Jhr wollt!“ Dies geſchah nach Kräften, da das Ziegen- iſt nd r Angeklagter hat
heiten d reteeit dem er at ner e Nromenadenbank ge hainer vorzüglich mündete. Jm Laufe der „Bierſitzung“ m während der Abweſenheit ſeines Vaters eine ſtandes
ſeſſen, hier eingeſchlafen war, hatte ihm Fleiſchmann das Porte-monnaie mit 2, Markt 39 Pf. Inhalt entwendet, Der Diebſtaht seigte uns Wilhelm mit Stolz einen Stoß von Briefen mgtliche Trauung vollzogen, die Trauungsurkunde mitwäre unentdeckt geblieben, wenn nicht ein Droſchkenkutſcher und Poſtkarten, deren allen Ländern entſtammende Ab der uieeſchrift ſeines Bote verſehen n ſich dadurch
Augenzeuge des Vorganges geweſen wäre und Fl. ſeine Beute ſender mit Vergnügen an Wikhelmshöhe zurückdachten. der Urkundenfälſchung ſchuldig gemacht. Unter Annahme
abgenommen hätte. Jm Gegenſatz zu der königl. Staatsanwalt- i teſſeſchaft, welche keine mildernden Umſtände als vorhanden an e S r r mildernder Umſtände erkannte das Gericht auf eine Woche

nahm und 1 Jahr Zuchthaus beantragte, erkannte der Gerichts d ängniß.de h 9 Note Geſang uns Jahre Chrbertaſt An uns der originelle Duzbrnder ſeine Viſitenkarte, auf der Vefängniß Agerüſchen Bank
billigte dem Angeklagten mildernde Umſtände zu. unter anderm ſteht: „Wilhelm auf und zu Wilhelmshöhe, t Der ſeit vorigem Jahre wegen betrügeriſchen Sanke-

regierender Bierfürſt, Beſitzer einer Reſormkanone, eines rotts verfolgte Röhprodukten und Pferdehändler
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung. kaukaſiſchen NihiliſteuPinſchers u. ſ. w.“ Guſtav Bär aus Apolda iſt jetzt in München aufge

Der Abdruck unſerer r iſt nur mit deutlicher O Köthen, 16. September. („Schon dreimal griffen worden.
S Weißenfels, 17. September. (Von der Kreis habe ich Gift gefunden in meinem Kaffee,“) Kürzlich ſtolperte in einem Erfurter Reſtaurant

ſparkaſſe.) Vom 1. Januar 1889 ab wird bei der ſchrieb neulich ein aus der Umgegend gebürtiger Schuſter der Maurermeiſter B. über einen großen Hund und
Kreisſparkaſſe hier der Zinsfuß für alle SparEinlagen junge an ſeine Eltern. Die Eltern eilen natürlich ſofort brach ein Bein. Der anweſende Beſitzer des Hundes,
auf drei Procent jährliche Zinſen herabgeſetzt, wäh- nach Köthen. Ein anderer Lehrling wird zugleich mit dem Rentier Sch., alterirte ſich darüber ſo, daß er andern
rend die ſtädtiſche Sparkaſſe hier den bisherigen Zinsfuß Sohne aus der Werkſtatt geholt unter dem Vorwande, die Tages ſtorb.
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„Jch empfehle Jhnen das Geheimniß meines Heirathsantrages während
meiner Abweſenheit!“

„Jch verlaſſe Sie einen Augenblick, Herr von Geſſin, um mich nach Jhrer
Schweſter und Elmina's Befinden zu erkundigen. Bald bin ich wieder bei Jhnen!“
ſagte der Capitain. „Und Jhr, meine Kinder, geht mit Gott! und baldiges
Wiederſehen!“

Einige Augenblicke ſpäter befand ſich Loredan allein im Saal. Sein an-
genommenes Lächeln verlöſchte; er warf einen ſchwermüthigen Blick auf ein kleinesTuch von chineſiſchem Flor, das an den Blechen einer Peiſtenne und indem

er eine Strohmatte zwiſchen zwei Fontainen ausbreitete, legte er. ſich nieder, nicht
um zu ruhen, ſondern ſeinen träumeriſchen Betrachtungen nachzuhängen.

XIII.

Sir Edward an Lorédan v. Geſſin.

Jm Palais von TéKian, den dritten Tag des Neumonds.

„Es geſchah nicht ohne guten Grund, daß ich Sie, mein lieber Freund, ſo
plötzlich verlaſſen. Nach einer vorhergegangenen Unterredung mit dem Capitain
war es mir nicht möglich, noch länger mit Jhnen allein zu bleiben. Jch würdevergebens einen Gedanken für meine Worte, einen Accent ir meine Stimme, eine

Phyſiognomie für mein Geſicht geſucht haben, um Jhnen das anzuvertraueu, was
Jhnen dieſes Papier in unveränderlichen Buchſtaben, wie das Alphabet ſie ruhig
für alle Style und Situationen liefert, überbringt. Es giebt Buchſtaben, Silben,
Wörter, die ſich unter der Feder im Briefe ganz geduldig neben einander ſtellen
und eine Phraſe zuſammen bilden, welche lautet: Lorédan, es iſt entſchieden, ich
heirathe Miß Elmina!

Mündlich hätte ich Jhnen das beim beſten Willen nicht ſagen können.
Erinnern Sie ſich noch, mein Freund, mit welchem Enthuſiasmus ich am

erſten Tage unſerer Ankunft auf der Florida zu Jhnen von Miß Elmina ſprach
Halb verbrannt von dem Feuer des Malabar“, halb ertränkt von den Wellen
des Oceans, langte ich in Jonathaus Paradies an. Es befand ſich darin unter
einem Dom von Blumen, zwiſchen zwei Fontainen ſitzend, ein junges, von Licht
und Gold umſtrahltes Mädchen, an Geſtalt ein Engel des Himmels, eine Nachtigall
an Stimme, ein Weib der Erde an Güte! Sie ſtreichelte mit der einen Hand die
weißen Haare eines Greiſes, indeß die andere in der Mähne eines Löwen ſpielte.
Zwei Mal im Leben geht man nicht durch Feuer und Waſſer, um in der Wüſte
ein ähnliches Gemälde zu ſehen. Der Eindruck war ergreifend und mußte unaus
löſchlich ſein! Mit zwanzig Jahren hätte ich mich ſofort blindlings in eine
Leidenſchaft geſtürzt, auf die Gefahr hin, mir den Kopf an einer jener Ünmöglich
keiten zu zerbrechen, die ſich heute verbergen, um ſich morgen deſto greller zu zeigen.
Durch die Erfahrung belehrt, bleibe ich ruhig am Rande des Abgrundes ſtehen
und prüfe die Lage, bevor ich mir den Schein einer Hoffnung gebe, die den Anfang
der Liebe bildet. Ich bin der Meinung, daß man mit feſtem Willen den Beginn
einer Leidenſchaft zu unterdrücken oder doch un verſchieben vermag. Wie Sie
wiſien, hatte ich viele Hinderniſſe zu beſiegen. Unſere dreitägige Expedition mit ihren
Zwiſchenfällen, von denen Jhnen einige unbekannt ſind, hat mir ſehr gedient. Der
gute, alte Jonathan, der das Glück und die Zukunft ſeiner Nichte vor ſeinem Tode
geſichert zu ſehen wünſcht, hat ſchon oft in unſeren Unterhaltungen bezeichnende

(23) Nomanbeilage der Halliſchen Zeitung. 89
Die Florida von Möeéry, überſ. von Grans

„Lieben Sie die Ehe, Sir Edward?“
„Nein, aber ich bin überzeugt, ich würde ſie lieben.“
„Mein junger Freund, ich finde, daß Sie Jhre Phraſen gewöhnlich da

endigen, wo ſie beginnen ſollten.“
„Wenn ich befürchte, mit einer Phraſe zu ſcheitern, ſo ſchweige ich und gebe

mich der Hoffnung hin, daß ſie ein dienſtwilliger Freund für mich beendet.
Nun geben Sie auf das Wunder acht, Capitain!“ Meine weiße Königin entführt
dieſer unverſchämte, ſchwarze Springer, der an ihre Seite gerathen. Stellen Sie
ſich nun den Jubel vor, in den die Gegner des Labourdonnais ausbrachen. Der
Gegner hatte die Drohung des „Mats“ in neun Zügen gehört; er ſtellte Labour
donnais mit ſeinem ſchwarzen Springer eine Schlinge und dieſe letzte, durch die
Königin genommene Figur, ließ die Schlinge glücken; er triumphirte alſo. Jn der
That war der Anſchein, wie Sie ſehen, für ihn; er ſchiebt ſeinen Läufer, welcher
vor ſeinem Elephanten rockirt und ſtellt ihn auf das vierte Feld des Läufers der
weißen Königin, auf welche Art er ein doppeltes Schach bietet: durch ſeinen
Läufer dem weißen Elephanten, durch ſeinen Elephanten der weißen Königin.

„Der Zug iſt groß! Die Weißen verlieren die Königin oder den Elephanten!
J be leider vergeſſen, wie Labourdonnais dieſen unglücklichen Schritt wieder
zurückzog.“

„Capitain, über dieſen unglücklichen Schritt lächelte Labourdonnais. Der
große Mann gab ſeinem Geſicht einen Ausdruck von Spott und Mitleid; er zog
ſeine weiße Dame auf das dritte Feld, auf dem vor dem Rockiren der Elephant
des ſchwarzen Königs ſtand. Sogleich triumphirt der ſchwarze Läufer und nimmt
den weißen Elephanten. Die Freunde des großen Schachbrett Kanzlers ließen
den Kopf hängen. Labourdonnais wiederholte ſein Lächeln. Er nimmt warzen
Läufer mit ſeinem Elephanten nicht, aber er nimmt mit ſeinem Läufer den ſchwarzen
Bauer des königlichen Springers. Bei dieſem Zuge glaubte man, daß Labour
donnais den Kopf und die Parthie verloren habe. Neues, boshaftes Lächeln.
Der moderne Philidor nimmt dieſen ſchwarzen Bauer mit ſeinem Springer. Der
ſchwarze Springer ſtellt ſich auf das Feld ſeines Läufers, die weiße Köuigin bietet
dem Könige Schach, indem ſie ſich auf das leere Feld des Elephanten des ſchwarzen
Königs ſtellt; der bedrohte ſchwarze König ſtellt ſich vor ſeinen Elephanten, die
weiße Königin geht ein Feld zurück und bietet Schach; der ſchwarze König hat nur
noch ein Feld, er ſtellt ſich darauf; der weiße Springer dreht ſich wieder auf zwei

Feldern vor dem ſchwarzen König, der ſchwarze Läufer, zwiſchen dem weißen König
und Elephanten vergeſſen will ſich opfern, indem er der weißen auf dem
dritten Felde, vor ihrem gewöhnlichen Felde, Schach bietet; der weiße Elephant
überſpringt fünf Felder und bietet dem König Schach, der ſchwarze König hat nichts,
als ein Feld, auf welches er ſich ſtellt, die weiße Königin geht ein Feld zurück und
bietet Schach; der ſchwarze König ſtellt ſich auf das vierte Feld ſeines Läufers, der
weiße Bauer, ſeit dem Anfang des Spiels unbeweglich vor ſeinem König, über-
ſpringt zwei Felder und bietet Schach und mat!“

„Ein Hurrah für Labourdonnais!“ ſchrie der alte Jonathan. „Laſſen Sie
mich Jhnen die Hand drücken, Sir Edward, für den hohen Genuß, den Sie mir
bereitet, Sie haben mich wieder jung gemacht, und um Jhnen meine Erkenntlich-
keit zu beweiſen, will ich der dienſtwillige Freund ſein, der die Phraſen be
endet, die Jhre kindliche Schüchternheit nicht herausbringen kann. Jch weiß
Alles, Sir Edward; Willy hat mir das Geſtändniß ſeines Vergehens abgelegt;
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Eine bisher ehe Leiſtung auf einem Dreirad: einen Beſuch, den wir
353 Kilometer fuhr innerhalb 24 der Kloſterſtraße der
Kemper aus Leipzig am 14. bis 15. d. M.mit um ſo größerer

W deutſches Fabrikat
ſtra
wurde er nun ſo bedeutend überholt.

ſondern Die

Aus aller Welt. a ihlendem Naß zu baden.Ein Traum, der in Erfüllung ging. Kürzlich berichteten idie Blätter über einen Vortrag über „Träume und hypno- Fert gu meht za wi
tiſche Vorgänge“, der ſehr intereſſant auch für die war, mir nicht heiwelche den ufſaſſungen nicht halten beiſtimmen, vor r m ſeit

t der bekannten delsbörſe in
enſchaft“ halber abſtatteten, eines

u W ſt öne werden nämli ein hö i Privatdi ier 2, bis 25reude zu begrüßen, da die benutzte einſaches Verfahren losgelöſt und gelangen alsdann, ſauber auf e n r mee h Wo
iſt. Jahrelang hat ein Land Wachstafeln aufgeſetzt, wiederum in den Handel. Mit welcher die Schlußzahlen über c quf die Porktugieſiſche 4 Proz.

enrecord mit 320 Kilometer beſtanden; in dieſem Jahre Serachtung mag nicht ſo ein „enterbter“ Zahn. dem es bisher Staatsauleihe eingelaufenen Umwondlungs und Baar-
rippe zu knabbern und an zeichgungen vorliegen, ergiebt ſich eine große Ueberzeichnung

en, auf ſeine Präexiſtenz r Anleihe, daß die eingelaufenen Zeichnungen nur mit einemick auf ſeiner Wanderung r ſ igteine am ſaftigen werden können. Eine er anng Héiiefen nur ſolche Zeich

tunden Herr Alex.Es iſt dies ren gert Seit

beſchieden war, an trockener S
warmem Cichorienwaſſer ſich z
blicken, wenn ihn ein günſtiges
plötzlich in die Lage verſetzt,

lügel des Rebhuhns zu erpro ogmvagne
enſchen mag uweilen der Gruppe liegen zu laſſen.

was er ißt, mitunter aher auch halten eine Zutheilung von 10-15 o. Jedem einzelnen Zeichdenn „Was ich nicht weiß, macht ner geht J der betreffenden Zelchelſteit

Unter dieſer ſcherzhaftenſte Scha r OWigende hübſche Epiſode der 3proz. Prioritäten der Oeſterreichiſch Ungariſchen1 AlcerhöAllem nicht darin, daß es lediglich Vorgänge des Stoff-wechſels oder überhaupt ſolche phyſiologiſcher Natur ſind, in e el Vor einigen

welche die Traximerſcheinungen erzeugen. Dieſem Vortra Wilhelm ſeine Schweſtern; er fand

z.

uduſtrie, Handel, Finanze n.rag urt a. 17. Sieg ranz dito der Er

hung iſtirt die Rer Baukrate eichsbank die Käufe von
eich und aus Portugal

ozentſatze, welcher zwiſchen 1 und 5 ſchwankt, berückſicht

ch in zwei Monate beis Champagners ner, welche ſich verpflichtet habi Dieſe bevorzugten Zeichner er
die Benachrichtigung

direkt zu.Der Einlöſungscurs der Coupons und gezogenen Stücke

Tagen beſuchte Kaiſer Staatseiſenbahn- Geſellſchaft iſt für die Woche vom 17.
wei derſelben mit Hand his 22. September auf 80.88 feſtgeſetzt worden. Der Eingegen ogr ſei auf Folgendes geriet dem Septemberheft arbeiten beſchäftigt, die dritte, Prinzeſſin Sophie, die Braut des l[öſungscours der öſterreichiſchen Silber-Coupons iſt auf

er „Sphinx“ erzählt der königl. preu

folgenden Vorfall, der ihm von einem ſüddentſchen O
dem württembergiſchen Hauptmann Geßler, im Juni d.

lientenant und Regiments-Kommandeur von Sir ebeugt und verſuchte mit ſor
t ſterien einzudringen.

„als mein Truppentheil zum Zweck der Schießübungen im
Barackenlager bei Schwäbiſch-Gmünd vereinigt war. Jeder ge
Offizier hatte in den Baracken eine Kammer zugewieſen erhalten. ri

Kammer des Lieutenants Zeiher zu mir herüberdrang, im Schlafe
geſtört. Lieutenant Zeiher war

che ArtillerieOberſt griechiſchen Kronprinzen, ſaß über eine griechiſche Grammatik 167.25 herabgeſetßt worden.
nſchwerer Miene in deren

den Ehre deha etzte ſich r eifrig u tGelegenheit von Schießübungen der Artillerie zu Jüterbogtk tariechiſch Du wahn, Edle wenig, indem er ſein Concurseröffnungen. Kaufmann Wilhelm Magde-
mitgetheilt wurde. „Es war im Monat Juni oder Juli 1873 ſchieht's ganz recht, daß D
erzählte Hauptmann Geßler dem Oberſtlieutenant von Gizycki, viel plagen mußt erinnere Dich

unſeren griechiſchen Auf
bangen und geſagt: J

pfe von Erſchlagenen. Aus Görres in Stolberg.rm 4. d. M. erleben „Hier Wien, i S
daß der Sultan von Marokko fabrik Albert Reiß ſtellte ihre Zahlungen ein mit Schulden
nie Lerbehn a S tet Millionen e n erban e vgt ne eere

mir h eiſe ihm die m ſind mehrerert r giher ſich ſtöhnend auf ſeinem Lager ſungen iſt, weiß man bis jetzt nicht, aber hier berrſcht die das diſche Mechaniſche Weberrien betheiligte
umher. Am nächſten Morgen, egen 5 Uhr, mußten wir Beide Meinung vor, daß er die BerberStämme angegriffen und über
auf den Schießplatz. Auf dem Wege dahin traf ich den Lieute rumpelt habe. Eine amtliche Meldung von dieſem Siege wurde
nant Zeiher, von dem i wußte, daß er in den Sicherheits tand hier mit großen Ehrenbezengungen aufgenommen. Früh

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.

h ſagte er lachend: Dir ge burg in Frankfurt a. O. Frühberer Prokuriſt der Aacheneru Dich jetzt mit dem Griechiſchen ſo Dis onlbesckeiſſgett E. s Cohen in Aachen. Reſtauxateur

nur, als Heinrich und ich bei Hubert Schell in Aachen. Na laß des verſtorbenen Metall
en ſtöhnten, da haſt Du uns immer wagrenfabrikanten Guſtav Bernhar

n W n Zugeſchickte Jungen, das macher Guſtav Schönfeld in Limbach. Kauſmann Otto Carac-
Die der meinigen bengchbarte Kammer war von Lieutenant chanſtelung der
Zeiher belegt. Die Baracken waren ſo leicht gebant, daß man Tanger wird der Times unte
jedes Geräuſch bei ſeinem Nachbar hören konnte. So wurdeich J ſſt die Nachricht eingegangen
in einer Nacht wiederholt durch das Geräuſch, welches aus der e durch die aufrühreriſchen

olgreich durchgeſchlagen hat.

Boden in Dresden. Uhr

ciola in Remagen (Sinzig). Reſtaurateur und Kaufmann Jacob

eptember. Die große Kattundruck-

nländiſche mechaniſche Webereien betheiligt.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Bremen, 17. September. Der Dampfer des Nordkommandirt ſei.“ Oberſtlientenant v. Gizycki fügt in ſeiner Mit Morgens verkündeten Trompeter durch ſchallende Fanfaren den deutſchen Lloyd Werra“ iſt geſtern Abend 7 Uhr in Sout

theilung erläuternd bei, daß dieſe Sicherheitsſtände, von welchen

der Ziele liegen, durch Eiſenblech,

durch ein Verfehlen nach dem Sicherheitsſtand, ſtatt nach dem ölkerZiele gerichtet worden wäre und wenn das ſo abgefenerte Ge Berögerpng erſt

aus die Beobachtung des Schießens durch die dazu komman e n e
dirten Offiziere ſtattzufinden hat, rin ge dert e e der Brief Sr. Majeſtät verleſen wurde.

augholzer, Faſchinen und undzwanzig Salutſchüſſe abgefeuert und Sr. Majeſtät SchiErde eingedeckt ſind und dadurch gegen Sprengſtücke und Haſſameh prangte im ſchönſten Flaggenſchmucke. n nen
Schrapnellkugeln Sicherheit gewähren. Von ganzen Geſchoſſen hot die ganze Stadt ein ungewö
namentlich ſchweren Kalibers können ſie allerdings durchſchlagen jeder Laden der Eingeborenen,
werden, doch würde das nur daun eintreten, wenn das Geſchütz hatten Flaggen und bunte Teppiche ausgehängt, während die Wemiſche

g feiertägliches Aus ehen; Rcichdinleihe e e 4owie einige europäiſche Läden l Stadt-Obligationen 0

0

zu einem allgemeinen Feiertag machte. rch jetzt in Mequinez, wo er die Köpfe des dis

en Mittag riktt der Paſcha hampton angekommen.
der Hauptmoſchee, wo London, 17. September. Der Union- Dampfer „Roman“

Hierauf wurden ein iſt heute auf der Heimreiſe in Southampton angekommen.

Magdeburger Börſe, vom 15. September 1888.
4 101,80 8

4 La La
abrit Buckan Obligationen

o
Deſſaner Gas- Obligationen

ſchoß gerade den empfindlichſten Theil des Sicherheitsſtandes 1 ichtigetroffen. Ein derartiger Fall war dem Oberſtlieutenant noch ehe e 300 geſehen h Se motr eeret e 300 R. rei t 20 25 600,00 0
nicht bekannt. Er erzählte mir, er habe in der Nacht ge Sultan wird in Kurzem die Reiſe nach Tanger antreten, aber do. Sei ne et L 8060
träumt, daß er im Sicherheitsſtande erſchoſſen wurde, und nach vor Ablauf von vierzehn Tagen kann er nicht aufbrechen, da d e r e d edem er zum zweiten Male eingeſchlafen ſei, habe er es von die mohamedaniſche Religion Heirathen und Reiſen wäh de e en pä ee J 55 672,00 S
Neuem geträumt. Als ich dieſer Mittheilung nur mit ſchlechten rend dieſer Zeit verbietet. do, Lebens Verſich.-Liclien p. St. à 1506
Redensarten begeguete, förderte mich Lieutenant Zeiher auf, ihn t imebinnge z So 20 400,00doch im Sicherheitsſtande zu vertreten. Dies lehnte ich ab, weil t vo i nen etlen er Etha so 86 46eimmal gu einen erne enden W v Pitante Ged el e J eich derartigen Träumen keine Bedeutung beimaß. Währen Pikante Gedanken. Ein Junggeſelle iſt ein Menſch,Lieutenant Zeiher nun nach dem Sicherheitsſtande ging, erzählte der, als er eine der weiblichen Roſen pſlicken wut n Seele enſendtei! Bern hen e v
ich den Kameraden, die ich gerade traf, von dem eigenthümlichen in die Dornen griff Der Regenwurm, mit dem Amor Themiſche Fabrik Bucanetien. 3 88.00 8
Benehmen des Lieutenants. Um 10 Uhr a fiel aus angelt, heißt der Kuß. Die Thränen der Frau trocknet Diſſener Gokien egeririnin wo
einer der fenernden Batterien ein Schuß, der den Sicherheits- man nicht mit Taſchentüchern, ſondern mit neuen Kleidern. nene e 1 21217.
ſtand des Lientenants Zeiher durchſchlug. Eine 24pfündige Aus Princip. A.: Wo gehſt Du denn heute hin Leeoyh. ver. chem Fabr. St. dietien 1 s
Granate tödtete den Lientenant und verwundete 2 Mann. Jch B.; Jch will mir die nene Operette anſehen ſie ſoll ſehr Mandeburger Riügemeine Gas dietien e 7
will an die Mittheilung dieſer Thatſache keine weiteren Be ſuſtig ſein. A.: Wenn Du für mich vezahlſt, geh' ich mit! B.: e I 165,00
trachtungen knüpfen, ſang überlaſſe es dem Leſer, zu ent Nee, lieber Freund, das thu' ich ſchon aus Princip nicht; ich do. Hergwerks Aktien s
cheiden, ob er die Erfüllung dieſes Tranmes auf Rechnung des will nicht, daß andere Leute auf meine Koſten lachen ſollen. do do. Priorit.-Aet. 4
„Zufalls“ ſetzen oder wie er ihn ſonſt erklären will. Jm Sommertheater. Regiſſenr; Was iſt denn mit de See uAlte Zähne als Handelsartikel. Aus Berlin ſchreibt Ihnen los Herr Barneſchen; Sie haben jg blos eine Hälfte do. Theater Aciien 25 78
man: Nichts kommt um in einer Großſtadt. Die unſcheinbarſten Jhres Geſichtes geſchminkt. Komiker: Det ſtinmmt, ick krieje ja Marie couſolſditie Bergiwerks Acten h
oft anſcheinend nicht des Aufhebens werthen Gegenſtände finden im Sommer voch blos halbe G en 7 7 u
da ihre Liebhaber und bilden, Zu größeren Quantitäten ange Fürſorglich. Dame (zum Portraitmaler): Aber, do do. Slamm- Prior. diet. 5 z.ſanimelt, dann häufig geſuchte Haudelsartikel. So hielten wir lieber Staffelinsky, warum haben Sie mich denn ſo alt gemacht re e an e 7 7
bisher alte un brauchbare künſtliche Gebiſſe oder Frage „Das thue ich immer ſo, meine Gnädige, damit die Bilder e eburger HZuckerraſſinerie Hin eten 71
mente derſelben für gänzlich werthlos, wurden jedoch durch k länger ähnlich bleiben. 5 111.75 à 110,76 b. n
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Sie ſind großmüthig geweſen gegen ihn, der Sie ſo unklug herausgefordert hatte.
Willy hat Jhre edle Handlung geſehen, die Sie, um mich ſeines Ausdrucks zu
bedienen, in blutiger Schrift auf Jémidars Hals geſchrieben. Sie ſind muthig
den Klauen, Mähnen und Rüſſeln gegenüber, aber See zittern vor den weißen
Haaren eines Greiſes und den blonden Locken eines jungen Mädchens. Das iſt
Jhr Charakter. Man muß Jhnen alſo zu Hülfe kommen: Sie lieben meine
Nichte Elmina, wagen aber nicht, um ihre Hand bei mir anzuhalten. Habe ich
recht gerathen? Ein Jncarnat kindlicher Scham färbte Edwards Geſicht. Er
ſuchte nach einer Ausrede, aber ſeine Lippen ſtotterten und brachten kein zuſammen
hängendes Wort hervor. Beſchämt, wie nach einer unwürdigen That, ſtützte er
den Kopf in ſeine Hand und betrachtete aufmerkſam die Schachfiguren.

„Das iſt eine Antwort, wie ich ſie liebe!“ ſagte Jonathan mit väterlichem
wohlwollenden Lächeln.

„Ja, Capitain; man ſagt oft viel wenn man nichts ſagt!“ brachte
Edward mit großer Anſtrengung Silbe für Silbe hervor.

Jonathan ſtand auf, legte die Hand auf Edwards Schulter und ſagte: „Jch
bin überzeugt, daß Sie ein vorzüglicher Ehemann ſein werden und gebe Jhnen
deshalb meine Nichte mit geſchloſſenen Augen. Wir haben in unſerer
Einſamkeit den Vortheil, daß wir in einer Woche ein Jahr verleben; ich kenne
Sie bereits wie einen langjährigen Freund. Die letzte Jagd hat Jhnen die
Achtung und Znneigung des ganzen Hauſes erworben! Wer, wie Sie, mit
ſolcher Ruhe und Kaltblütigkeit die Gefahren und den Tod betrachtet, muß ein
rechtſchaffener Mann ſein. Jetzt begreife ich Elminas Beänſtigungen, ſie war
nicht für ihren Bruder, ſondern für Sie beſorgt. Edward, mein Sohn geben
Sie mir Jhre Hand!“

„Capitain“, begann Edward in einem Ton, der erſt nach und nach durch die
Freundlichkeit des Greiſes ſeine gewohnte Sicherheit erhielt, „entſchuldigen Sie,
daß ich ſo viel Sorgfalt anwenden zu müſſen glaubte, um Sie zu einer Antwort
zu veranlaſſen, der keine Frage vorausging. Jch geſtehe Jhnen offen, daß ich
in allen Dingen ziemlich glücklich bin, ausgenommen in Heirathsprojekten. Jch
möchte ſagen, daß mich mein Schutzengel verläßt, ſobald ich dieſes Wort aus
ſpreche. Wenn ich heute den Heirathsantrag abſende, erhalte ich ihn morgen in
dem zierlichſten Körbchen zurück. Gewöhnlich aber ſcheitern meine Projekte erſt
im letzten Augenblick, erſt an der Kirchthüre. Dieſe Erbitterung des Schickſals
hat mir bis heute den Titel eines Ehemannes verweigert; deshalb habe ich mir
eingebildet, daß Gott beſonderen Menſchen die Miſſion ertheilt, der Welt ge-
wiſſermaßen Aufſeher, Tröſter und Freund zu ſein, und daß ich die Ehre hätte,
zu dieſer Klaſſe privelegirter Weſen zu gehören, welche ungehindert, ungeſtraft,
durch Kämpfe, Abgründe, Stürme, wilde Thiere und Feuersbrünſte wandern, um
ihre Miſſion zu erfüllen.“

„Zu einer ſolchen ruheloſen Exiſtenz iſt allerdings ein ewiges Cölibat noth
wendige Vedingung, denn die Bande der Häuslichkeit und die Familienſorgen
würden dieſer göttlichen Miſſion hinderlich ſein.“

„Tauſend Dank, Capitain, daß Sie meiner Schen zu Hülfe gekommen ſind,
t mir beiſtanden, das ſakramentliche Wort „Ehe“ endlich über meine Zunge zu
ringen.“

Iſt Jhr Vorſatz unerſchütterlich, ſo erwarten wir das erſte Schiff, welches
in der Bay von Agoa ankert; ich begleite Sie damit bis zu der nächſten engliſchen
Colonie, dort laſſen wir Jhre Ehe einſegnen und kehren dann hierher zurück, wo
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ich bis und ruhig in Jhrem und meiner Nichte Glück die Augen ſchließen
werde.“

Edward drückte in Worten und Umarmungen ſeinen aufrichtig empfundenen
Dauk aus, als Willy und Lorédan in den Saal traten Die beiden jungen Leute
hatten ſoeben eine kurze Unterredung gehabt, deren Jnhalt nach Willy's letzten

Worten leicht zu errathen war. t„Mein lieber Herr von Geſſin“, hatte er geſagt, „zählen Sie auf mein ge
gen n Verjagen Sie die finſtere Miene, die meine Aufrichtigkeit in Zweifel
zu ziehen ſcheint.“

Willy näherte ſich ſeinem Onkel, um Abſchied von ihm zu nehmen.
„Meine Abweſenheit“ ſagte er, „wird nicht von langer Dauer an ich ſtatte

nur meinen Freunden, unſern Nachbarn, den Makidas, einen Beſuch ab. Sie
tragen keine Schuld an unſerer verunglückten Jagd und ich hoffe, mit ihnen noch
meine Revanche zu nehmen.“

„Lieber Willy,“ entgegnete Jonathan, „vor meiner Erfahrung muß die Deine
ſchweigen. Die Jagd nach Eifenbein iſt verloren, es braucht wohl Jahre, um auf
unſere Jagd Gerechtſame zurückzukehren. So lange ich lebe wird, man keine neue
Expedition nach dem Norden unternehmen; ich werde ſie niemals gutheißen.
Indeſſen lobe ich Deinen Beſuch, lieber Neffe, zu unſeren braven und ſtets dienſt
fertigen Nachbarn; gehe mit Gott und vergiß nicht, ihnen mit einigen Geſchenken
nach ihrem Geſchmack den letzten Dienſt zu danken. Wundern Sie ſich nicht,
Sir Edward,“ ſetzte Jonathan lächelnd hinzu, „über dieſe Verbrüderung mit
unſeren Wilden?! Wir ſind Kinder einer Republik und werden uns deſſen ſtets
und überall erinnern.“

„Jch wundere mich darüber durchaus nicht, Capitain. Jm r billige
ich dieſe Art mit ſeinen Nachbarn brüderlich zu leben, wenn ſie auch ſchwarz ſind.
Jch theile Jhre Jdeen ſo vollſtändig, daß auch ich eine Pflicht gegen dieſe braven
Menſchen, die ſich mir trotz meiner Farbe verbindlich gemacht, zu erfüllen habe.
Jch kann Willy nicht allein ziehen laſſen, ich werde ihn begleiten. Capitain,
ich laſſe Sie in der Geſellſchaft meines Freundes Lorédan und der berühmten
Schachparthie zurück, und ich hoffe, unſere ſchönen, jungen Damen durch die Sorg
falt des Dokters Nizam bei unſerer Rückkehr wieder ganz hergeſtellt zu finden.

Jſt das Reich der Makidas weit von hier?“ e„Wenn Sie „Devil“ und ich den „Spark“ beſteigen, ſind wir in einer
Stunde da.“

„Sie acceptiren doch meine Begleitung?“
„O, von ganzem Herzen, Sir Edward; ich ſchulde Jhnen ohnedies noch eine

vom Mittag jenes ſtürmiſchen Tages, den ich Jhnen im Norden be
reitet habe.“

Lorédan hatte ſeit ſeinem Eintritt ſeinem bleichen Geſicht ein erkünſteltes
Lächeln aufgedrückt, welches ſich ſchlecht mit dem traurigen Ausdruck ſeiner Züge
vereinte.

„Mein Gepäck ſoll ſogleich bereit ſein!“ fuhr Edward fort. „Und wo werden
wir unſer Quartier nehmen?“

„Jm Palais des Königs TéKian.“
„Dieſer verteufelte Edward,“ rief Lorédan mit erzwungener Luſtigkeit, „iſt

nicht zu ermüden!“
„Jch werde mich auf dem Pferde ausruhen,“ antwortete Edward, indem er

ſeegetwans Hände mit einer bedeutungsvollen Pantomime ſchüttelte, welche ſagen
ollte:
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Zweite Beilage zu 220 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch, 19. September 1888.

Ida Bi öttger, gr. Steinstr. 60.
Zum W'ohmnungswechsel empfehle meine neu eingegangenenPngl. Tüll-Gardinen. Store und Vitragen.

Farbige Cöper- und Damast-Stoffe. Satins u. Chiffons.

Nur
noch kurze Zeit
bleibt der Ausverkauf

Leipzigerſtraße 6
geöffnet und verkaufe, um mit

meinem noch roßen Lager
eleganter von beſten Stoffen

verarbeiteter Herren und
KnabenGarderoben

ſo a wie möglich zu räumen,
u n em nur fceovaren
Preiſe. a offerire:
Eleg r lnzüge J 12

hoſen 5 4Eleg. S de Paletotsd: 10
Eleg. Burſchen Anzüge J 8

Eleg. S r 4e afröcke, weißen ünte Weſten

Jaquets, Joppen ſpottbillig.

Total- Ausverkauf von Friedrich Grosse, e
T. Leipzigerstrasse Z. Veenn eine erSchluß am 22. September. P. Berpstein j jr.

stünder, 1 Copirpresse billig abzugeben. [18342 Hand. örel o Frz bmaſchinen alt

Kiapphüte
Chapenaux méenniques,

Filzhüto
in neuen eleganten

Formen [1 öbel fabrik mit Dampf betrieb
vonC. Ia un I ma n m Halle a/S.Kl. Ulrichstrasse 34 (Gaſthof z. d. 3 Königen).

Kunſt und Luxustiſchlerei, Lager fertiger Polſtermöbel,Atelier für Zimmerdecorationen. Permanente Aus-
ſtellung compieter Musterzimmer

in allen Stylarten. ſ18179
Nur eigenes Fabricat.

z

Rudolph ha &00.

oflieferanten
Grösstes Lager

bester deutscher u. aus-Iänd. Fabrikate.
Halle a. gr. Ulrichstr. 55.

Frisch geschossenes
Rehwild und Rothwild,

Punge Vierländer
Enten,frische Trüffeln,

Annnas, in prachtvollen
Früchten 2. PEinmachen,

VUngarische Taſel-
melonen u. Wein-

trauben,Kieler Fett-BRücklinge, D

grosse t Elb-allefrische o ßn,delicate, selten grosse
Fürstenneunaugen,

echte Frankfurter- und
Fraustädter Twürsteheeng [18817
Julius Bethge.

Das Lager iſt inUnterosen u. Jacken, Wollenen Waaren, Strümpfen, Cachenez, Leipzigerſtra er en.
0 öbunten Plüschen u. Sammeten, Posamenten etc. etc.

noch reichlich ſortirt.
Neun e winterhüte für Damen und Mädchen.

W Partieen zu jedem annehmbaren Preis.
Laden-Pinrichtung, 2 Ladentische, 2 Glasschrünke, IHaut- u. Corset-

Geradeüber dem

en ge großer und
leiner Bauart.

100 .4

T Keggigegem, Hagſet-, Aucu-Leipzigerstrasse 2. Schneide, Schrotmählen, Oelkuchen

Fernſprech Anſchluß 251. Man verlange überall dreger KartofelaueiſſenSe CHoCOLAT MENIER-übern. Th. leeher. ünterberg 11. Drillmaſchinen, Löffel u. ewörſegs
S 16982J yſtem.Reſtaurations- UebernahmeBestes eisernes Baumaterial: J Reſtant ich mir usen daß ich mit ih en 3 Schleppharken deutſchamerikaniſch.

[188Träger, s das mit allem Comfort der Neuzeit ausgeſtattete

o

nen, Säulen, Feuſter, Treppen c. Ringelwalzen u. Zahnwalzen.S worue ſieibarriren Restaurant zur Salzquelle
Graſeweg 21 ilen als es Gi els.m. dte e Lbeialität. übernommen habe. Jndem ich den ich Veehrenden Gäſten verſichere, mit nur da ler

ahlreiche Referenzen. guten Geträuken und ff. Speiſen aufzuwarten, hoffe ich auf eine rege Unter Trommel von 2000 mit breiterKataloge, d den tatiſche Veres ſtützung und zeichne Hochachtungsvoll Paul Dorenberg. Trommel von 3300 offerirt unter
nungen unentgeltlich. [18 NB. Vereinszimmer mit Pianino noch einige Tage zu vergeben. Garantie und giebt auf Probe

E. leere III S er Alw. Fata Tee onHeute Mittwoch den 19. SeptemberX Nariazeller Magen- n-Tropfen, G. s hiachtetest, nJ v vortrefflloh wirkend vel allen heiten des Nagens. früh von 9 Uhr an Wellſleiseh, wozu ergebenſt einladet. [18824 m A.
Unübertroffen bei Appetitloſigkeit, Schwäche des Magens, übelriechendem ren, Bekleldua Siadung. ſanren Aufſioßen, ne Gr Louis Eberharädt. en a

und Gries, übermäßiger St mprodueiien Gelbſucht, a u deu are Kopfſchmerz alls er vom x rn Magen F.85 f, Hartleibigkeit n ne neberlat en des Magens mit
Spei 47 u. Getränken, W Wer u. Hämorrhoidalleiden.

r arrei aſche ſammt h l Mk. 1.40.n 213 durch Apotheker r ßer e Mähren).
ler Ma 4577 Troyſen ſind kein Ge eimmittel. Die Be and Die C. O. Wiese'ſ ſche Nuſikſchulee e theile ſind bei jedem t in der Gebranchdanweifung angegeben.

Jn Halle in den Apotheken. Jn Jeſſen Apotheker Gust. Mechel. Se r Unterricht für d Itert onnerstag, den Septen erSchein alter Apoth. mr S S rketek Sust. Megn e. S h rwiahr arg Grosses e e
Gef. Anmeldungen werden bis dahin erbeten.(Theorie-, Klavier-, Violin-, Gesangunterrient. an. Setade, a l atgr ſeaelters.

illets 3 HerrenSteigrrgeneg J
Jasper. Anfang 8 Uhr. tree
an der Kaſſe 50 18825W. Malle, Sia dimnſikdirector,

Säehelech Thüringisene Aetſon Gosoſſschaft für

Graunkohlen-Verwerthung in Halle a. S.

Nas m orzüglich ſchmeckende geriebene cspresssteine ſog „Vater Rhein',Napfeuchen mit Vanilleguß, ſowieder Grube von der Heydt bei Ammendorf koſten bis auf m e altdencſche Aſchkuchen empfiehlt täg Victoria Theater.
für 2 t [188 1 lich friſch Carl Koch, Herrenſtr. I. gr Märkerſtraße 14 Bitte d. 19. September tK. 9, 50 ab Erube und M. 13,00 frei Haus Halle. Großes wohlſchmeckendes u Novits 9Roggenbrod empfiehlt Carl Koch, Fernſprech Anſchluß 168. Papa Liehſaſt
SteinkKonien aller Art (auch Anthraceit), Stein- Herrenſtraße 1 u. in den bekannten empfiehlt täglich Schwank in drei Aufzügen.

rung r erkaufsſtellen. [18357 Pfir sich Bowl eun m. Braunkohle alonkohr Stuben- und Küchenfeuerung epleiies n Max Schwart2z Das Volksmissionsfest
zu billi 53 ich in ganzen Lowries, Pubren oder kleineren Quantitäten. in bekannter Qualität. in Seebinkhardt Schreiber Neue Promenade 12 Vorleſungen aus Fritz Neuter“: prima Oderkrebse u. Helgo- n SeepnenB o Donnerſtag, den 20. September, läünder Hummer. findet am Sontas, den 23. d. Mts.estellungen zur Anlieferung in's Haus werden prompt ausgeführt. Abends 8 Uhr Diners von à 1,50 an Nachmittags 18806

Fernspr. No. 203. V [18801 i Frrie Zo vie zur von 14 Uhr. 2 t erſt 3 Uhr ſtatt avent Anhaltischo Bauschule Zerbst en einen Wolke Kju ger m itgen nz Oetob. 5. Novemb. dicke, Spierling, Stoye und Von der Reiſe r bin ich täge mnangeeleghler ete., sow. Fachsech., f. Eisenb.-, Strassen- u. Wasserb. Steinvrecher e Jasper. Reſervbirte Zimmer lich von 9-4 Uhr zu gen
eifoprüf. Bill. a, ang. Aufenth. Ansk. icostenfr. d. d. Direction An der Abendkaſſe 60 Pfg. geäöffuet bis 12 Uhr Abends- Prof. onaenaer, einftr. 6.



Sominer Fahtplan.

Abgang der e von Bahuhof Halle
Leipzig 3.10, 4.248, er 8.258, 10.15 11.408, 1.40, 8.208,

5.8*, 6168, 7.16, 9.5, 10.47*, 11.-8.Magdeburg: 219 951, 10. ſo (fährt bis Cöthen), 11,31*, 1.24, 3.8, 5.50,
8.39, 10,29*, 12.33 fahrt bis Cöt en.

Berliu: 4.36*, s 25, 9.18*, 146, 5.89*, 6.-, 8.55*, 9.19*,
Thüringen: o 7.39*, 10.15 11.9*, 11.40“, 2.5, 3.15 (fährt bis Naum-

t burg) 6.5, 9.85 (fährt bis Erfurt), 10.58*.Poſen: 40, 11.94- fährt bis Cottbus), 1.38*, iürtbe CottbusCuſſei: 59 7.50 (fährt bis Eisleb en), 9. 11.43*, 12.50 (fährt bis
n S l 55 50, 9.30 (fährt bis Rordh 10.87* 11.

rt bis Eisleben.Vienenburg: 5. 7.45, 11.35. 3.5, 6.-, 9.25 (fährt bis Halberſtadt.)Ankunft der éſerbehneige auf Bahnhof Halle

Leipzig: 5.378, 7.9, 8.428, u. 78, 11.28*, 1.12, 2.52, 4.278, 5.32
7.378, 8.23 8.578, 10.26*, 12.3

Magdeburg: 2.53, .27*, a (kommt von Cöthen), 10.2, 1.26, 5.3*, 6.56,

Verlin: 22 e rin v Bitterfeld), 10.3, 11.3*, 1183*, 1.50,
Thüringen: 4.30*, 7.5 (kommt von Lrfurd), 9.13* (kommt von Erfurt),

10.28, 1.9, 2.48 (kommt von Weißenfels), 5.14, 5.33, 8.16,
8.50, 9.11*, 10.49 (kommt von Apolda), 11. 14.

Poſen: 7.6, i2.86, 7.9*, 160.14 (kommt von Cottbus).
Caſſel: 6.29 kommt von Eisleben), 6.55 (kommt von Jordbguſery

7.14, 10.5, 12.30 (kommt von Eisleben), 1.13, 5.13, 7
d von Eisleben), 8.55*, 10.35.Vienenburg: 55 gen von nrit g. 10 (kommt von Halberſtadt),

bedeutet Schnellzug. s bedeutet Localzug.Abgang und Alntt der PrivatPerſonennoſten Voſtho ung

Nach Salzmünde: 6. V. 3.- N. Von Salzmünde: 10. V.
Preugsigche Beamten- Versicherungs- Anstalt zu Berlin.

Obige unter ſtaatlicher Controlle ſtehende Anſtalt e zu Beginn
jedes Kalenderquartals nach feſten rationell angelegten Tarifen Iebens-läünglithe Leibrenten, welche beiſpielsweiſe dein eitritt im Alter von

45 Jahren 6,54
e 7,20.

55 8,1360 7,5065 11,4467 12,42u. ſ. w.
der m Tkrier betragendem jetzt ſo geſunkenen Zinsfuße empfiehlt ſich dieſe Verſicherungs-
form vornehmlich einzeln ſtehenden Perſonen oder kinderloſen Ehegatten in
vorgerückterem Lebensalter, welche ch oder vorwiegend auf das Er-
träguiß ihrer Kapitalien angewie en ſind und hierdurch Helegenheit finden,
ihr Einkommen weſentlich zu c Eltern und Vormünder werden. da
neben auf n Erziehungs-, Studien- und Ausstaitumgs-renten, bezw. Kapitalien e einmalige oder laufende Prämienzahlungkür ihre Kinder und Wſlegebefo lenen aufmerkſam gemacht.

Zur Ertheilung näherer Auskunft ſind ſämmtliche Agenturen, für o
und Umgegend insbeſondere die Unterzeichneten bereit. [18805

Halle a/S., 17. Septbr. 1888.

Jordan, Stadtrath a. D., C. F. Baentsech,
Haupt-Agent, Special- pextBernb.-Str. 26 I. alter Markt 61

Großherzogthum Sachsen- Weimar.
Verkauf von EichenRutzholz.

Jn dein Großherzogl. Forſtrevier Mardisleven ſollen
eirea 200 cbm Eichen-Starkhölzer,

welche im artig 1888/89 zum Einſchlag kommen, vor Fällung
auf dem Wege des ſchriftlichen Aufgebots verkauft werden. Je Hölzer befin
den ſich 5 km von dem Bahnhof Buttſtedt entfernt, und werden auf Verlan
gen von der r Forſtverwaltung zu Hardisleben bei Buttſtedt den
Vauftig habe WGebote ſind auf das Kubikmeter nach Maßgabe der Verkaufsbe-di ge5, welche bei der genannten Sryß heran. Forſtverwaltung r
oder von der Unterzeichneten gegen Einſendung einer Schreibgebühr von
d bezogen werden ten ſchriftlich und verſchloſſen bis zum 18. Oktober

e üWitn tzage hier ab ugeben und iſt dabei ausdrücklich zu erklären, daßer Bieler den Verkaufsb gen ſich unterwirft.
Die Eröffnung der Schreiben findet

Freitag, den 19. Oktober d.Vormittags 10 Unr in der Expedition der ünterzeichneien ſtatt und ſteht
es jedem Bieter frei, dem Termin beizuwohnen.Die Auswahl unter den Bietern und der Zuſchlag wird dem Großherzl.
Staats-Miniſterium, Departement der WWwanzen, vorbehalten.

Weimar, den 15. September 1888 [1879Die Großherzoglich S. Forſtinſpeetion.
J

Von Donnerstag, den 20. Septbr. er.Wy ſteht ein großer Transport Rgp

Bayrischer Dugochsenpreiswerth bei mir n Verkauf.

oseph FrankK,Maltte a S., Merſeburgerſtr. z.
7 Von Donnerstag, den 20. Septbr. er.

an ſteht ein großer Transportl Bay rivcher Zugochsen

äußerſt preiswerth uns zum Verkauf.

Gebr. Fricdmann,
Halle a/S., Marienstrasse Ia. ([18808

Von Dieustag, den 18. d. Mts. ſtehen

kochtragende u, frischmilch, Kühe
in großer Auswahl zum Verkauf bei (18812

Cönnern W. Neumeister.
Donnerstag und Freitag, den 20. u. 21. ds. ſtehen

Königstr. 23 große Poſten
bayrischer Zugochsen

„breiswerth zum Verkauf.Man Schloss:

[188!4

a Fi 05SE HA
6 Brüderstrasse 6

S für alle Zeitungen und Fachzeitschriften des In- und Auslandes
Annahme 4 C

Brüderſtraße 6

Ein Milchwag en,
gebraucht od. neu, wird zu rauſen9

geſucht. Offerten mit Angabe des
Preiſes unter D. M. 10 poſt. reſt.Wöriis (Anhalt) einzuſenden.

Einen Rübenheber, eraht,
verkauft im Auftrag billig [18768
Ferd. Boetteher, Seehaunſen.

u Mark 45, OOO,
geäe ſollen ſofort oder ver 1. Januar cedirt werden.

h rleihern bef. unt. P. o. 76891 R

gut Ackerhhpother n77 vir
größeres Gut im r von

udolf Mosse
[187

We größeren Poſten trockeuer
terfülljos repreiswerth abzugeben [I18767

Gasanſtalt oelhen.

Ein Local, part., zu Comptoi
raſend (Geſter Geſchäftslage) zu
vermiethen. Zu erfr. be Rudoi
Mosse, Brüderſtr. 6, T. [18802

Bekanntmachung.
Der hieſige Rathskeller ſoll vom 1.

April 1889 ab auf drei Jahre öffent
lich und meiſtbietend in dem hierzu auf

Montag den 24. September er.
ormittag 10 Uhr

in unſerem Geſchäftszimmer anberaum
ten Termine verpachtet werden. Die
Bedingungen können hier eingelg
werden.

Laucha a. U., 17. September 1888
Der Magiſtrat.

Neubaulinie Naumburg-Artern.
Bauabtheilung Kossleben.

Die Lieferung von 95 ebm eichenen
Brückenhölzern (Loos 1) und 1500 qm
Bohlen aus Kiefern- oder Buchenholz
(Loos II) für die eiſernen Ueberbauten
von Stat. 276-12 bis 537-49 ſoll ver
dungen werden. [18764Die Angsbote ſind poſtfrei mit der
Aufſchrift Angebot auf Brückenhölzer
oder „Bohlen“ bis zum 2. October 1888
Vormittags 12 Uhr an den Unter-
e einzureichen und werden die
elben zur augegebenen Zeit in Gegen-
wart der etwa erſchienenen Bieter im
Abtheilungsbüreau eröffnet.
und Bedingungen liegen daſelbſt aus.
und können gegen poſtfreie Einſendung
von 1,00 von dort bezogen werden.Der Verdingung liegen die in den
Regierungsamtsblättern bekannt ge-gebenen Bedingungen vom Juli 18855zu
Grundeäibiagett 3 Wochen.

bein mciiter.haeffer.
Ein Geckiger Hausanban,

abgefaſtes Fachwerk, Erdgeſchoß u. eine Etage, e
eine große Stube bildend,
überall verwendbar, iſt auf
Abbruch ſof. zu verkaufen
C. WVlrichstr. 35. 18787

Aunction
im Zwangsrollstr.-Verfahren,

Mittwoch den 19. d. Vorm. 11
Uhr verſteigere ich Geiſtſtr. 42 hier:

3 Sobhas, 1 Trümeaux, 1 Verticow,

2 ſie derer 1Kommode, 4
Rohrſtühle, 1 Waſchtiſch, 1
rollwagen e.

MHirseh,Gerichtsvollgieher.

Formulare Off

n
J Ztellengeſuche

und Angebote
finden die weiteſte ünd zweckent
ſorechendſte Verbreitung durch

Hallische

Ieratenblatt.
Jnſerate, die 5geſpaltene Petit

zeile zu 15 werden in der
Expedition

gr. Märkerſtraße 11
angenommen.

luspector-Stelle-Gegueh.

Für meinen verheir.. g.Jahre alten Oekon. wer e1. Jan. od. fr. dauernde ſelb te äng.

Weitere Auskunft ich ertheile.suvb V. 5. i. d. d Lbegt:

Die Verwalter-Stelle auf meinem
Gute iſt ſofort oder 1. October zu
beſetzen. Bewerber wollen ſi per R
önlich melden.

Klein-Liſſa, Station Klitzſchmar
hlicker.

2 bis 3 Zimmerleute
z Zu melden gr. Märkerſge 4

ei
Led. Turfg. u. dar

Fr. Aßmann, Brüderſtr. 12.
Einen Kellner-Lehrling,
fleißig, wünſcht zum 1. Oktober cr.

C. Bertermann,
t urateur, [18804

Bahnhoſ Hettſtedt.

r

zum baldigen Antritt für ein geſundes
kräftiges 16 jähriges Mädchen. Of
ferten mit Bedingungen ſind Leip-
zig, Berliuerſtraße Nr. 14, n Trapreſſ
links zu ſenden. [18Land u. en

u jung idchen zurStütze d. Hausfrau, Verkäuferin,
Köchin, Stuben, Haus u. Kinder
mädchen weiſt nach Pauline
Fleckinger, gr. Ulrichſtraße 4.

u

500 StückVasser ächt Pferäeregendecken

mit Reinleinen gefüttert, 4 Patentöſen,
Schwanz- und Kummetriemen für den
billigen Preis von nur 5 Mark pro
Stück zu verkaufen. (18799Wiederver käufern noch beſonderen

abatt.
Näheres bei

Oito Will. Brüderſtr. 12.
S Ein großes Scheunenthor zum

hieben zu verkaufen. [1882
Löäzins Reitbahn.

DWFferdekrippen u. eiſerne Raufen
zu verkanfen Lözius Reitbahn. [822

Eine dreijährige engl.
Hühnerhündin vollſt.
r. „iſt abzugedenäheres unter „Jagt

S hund“ poſtlagernd Salz
munde. [188

C. Zorn, Gutsbeſitzer
300 Stück

2 Jahre alte Lämmer
engl. Kreuzung, à 55 Pfd.

ſchwer, ſtehen von heute a [18756
im F ender'ſchen Gaſthofec Vnig in Anhalt

zu Arſicht reſp, Verkauf aus.
albe a. S.

Heinrieh Rödiger,
Viehhändler.

Offene und geſuchte
Stellen.

Zur gefl. Beachtung.Bei u Anfragen in uns der
über welche die Expedit. on

uskunft ertheilt, bitten wir zur Rück
antwort 10 Pfg.
Ueber Chiffre-

Porto beizufügen.
nſerate kann die Ex

[18800 pedition niemals Auskunft ertheilen,

Jch ſuche e mein Kurz u. Weiß
waarengeſchäft eine flotte Verkäuferin
bei hohem Gehalt zum ſofortigen An
tritt, reſp. am 1. Oktober er.
18811] Max Samter,

Apolda.

nen e ſin,
große Märkerſtraße 27 I.

Annoncenannahme
für Halliſche Zeitung u. alle hie

en und auswärtigen Zeitungen

ehrlich und r

Scholarin-Stelle- Gesuche

g5 Matedeeen ch oſfne v. 8--7

Jn einer größeren Stadt der
Provinz Sachſen iſt ein gut
gehendes Delikateß u. Colonial
waarengeſchäft, verbunden mit
Weinſtnbe, altershalber v. ſofort
oder ſpäter zu verkaufen. Gefl.
Anfragen unter Chiffre B. O.
s26an Hansenstein e Vog-
Iler, Magdeburg erbeten. [831

h

Künstliche Zähne,
FPlomb. Reparat-
Julius Sachse,
Adl Sarg G Eingang

drelteſnat 39. [801

laube ich mir auf mein Lager von
Theater Perspeciven

aufmerkſam zu machen. [18716r Dreefs, Geiſtſtraße 26-27.

Meine vollſtändig rein geſottenen
Seifſem gsee-

empfehle ich bei billigſten Preiſen in
nur guter und getrocneter Baare.

eigllät: ali-Pettseiſo,

Zur des Theaters er

mildeſte Seife m 7 chen der
K afirſeife,obert.v und vorzügli
Eduard

Für 4 Mark 50 Pperſenden frauco ein 10 Pfd. Packet
feine Tollettenseiſe in gepreßten
Stücken ön n ſortirt in Aandel-,
Rosen-, Veilchen u. Glycerin-
Seife. Allen Haushalunage n o
empfehlen.i Wenen G Oo., Crefeld,

und ParfümerienFabrik.
G. Sponner, Schmeerstr. 23

offerirt [18829en r Pr. ungar. Tafeltrauben à Pfd. 50 55

[820 Pr. Meraner en à 100 St. 7
e Wiederberkäufern Rabatt.

ereif und ſüß, aus beſter Lage, Poi ſie fd. 60; PfirſicheMk. 2,10: Monte gen ger Roth
oder Weißwein Mk. 3,50: Tokaher
Ausbruch Mk. 6,40 verſendet franco

gen Nachnahme Joh. Reichk,Weinprodurent, Carlsdorf bei S

ſchetz, Ungarn. [18Tafel Aepfel, feinſte Sorten, a

geſucht ſchöne Früchte 8Wir tuſchaftselepfel in guten Sorten
7Tafel Virnen, ſaftreich und fein

ſchmeckend 5wehſseſtec ten haltbare Win
erwaarpro Eeniner u. frauco Halle, Alles

riſch gepflückt liefert auf möglichſt
ofortige Beſtellung gegen Michaelisdie Ob ttelterei v. V. A. Dünckel,

Wallhanſen a. Helme. [18772
Geſucht zum 1. Nov. er. auf Ritter

gut Wallhaufen eine Köchin für fei
nere Küche, nimmt Stelle einer 2.
Mamſell ein. Gehalt 150 Mk. Zeug-
nißabſchrift bitte einzuſenden. [759

Ein junges Mädchen, welches im
3 Hotel 1. R. das Kochen erlernen will,

fann 1. ten eintreten im
Deutſchen Haus“, Jeng,

Vermiethungen.

Herrschaſtliche Wohnungen

in der 2. und 3. Etage,2
mit ſchöner Ausſicht Nähe des Bahn-
hofs, in 1. 2. u. 3.Etage, mit je 5 Zim
mern, Kammern, Küche 2c. bequem und
ſehr praktiſch eingerichtet, mit Wirth-
ſchaftsgallerie u. verſchl. Entré, p. b

zu r yen.
Leipzigerſtraße 54,Nähe e

Die nuterſte Etage des Hauſes
Magdeburgerſtraße 53 in
W der Bahn beſtehend aus
e u. 2 kleineren Stuben,chlafſtuben, Mädchenkammer,ſiſchen Speiſe- u. Vorr aths

kammer nebſt allem Zubehör iſt
zum 1. October oder ſpäter zu
vermiethen. Näheres gr. Stein
ſtraße 19. [18251

Herrſchaftliche Wohnungen zu 1100

und 1200 gar er ſofort zu ver
miethen. erfragen bei Herrnicönier, Zeinricſernße 1 i. ſu5ör

da ſie in dieſem Falle nur die einge-
henden Briefe den Jnſerenten zuſtellt. Stube u. Kammer verm. u 11.

Mit den neuen Schnelldampfern des

Norddentſchen Lloyd
kann man die Reiſe von

Bremen u Amerika

in 9 Tagen

machen. Ferner fahren Dampfer des
Norddeutschen Lloyd

Oſtaſien

Südawerika.
Näheres bei den Danp Agenten

W. Vockeroh, Magdehburg,
Wilhelmstrasse 9.

Der mwotſch i. V. Dr. E. Schulze (Jnſerate) Halle a. Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſch e Zeitung.Expedition der Salliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöſfnet von 7 Uhr Morgen bis 7 Uhr AbenHalle, GebauerSchwetſchke'ſche Vuchdrncrei.
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